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Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle

per Reichskanzler gegen die Streiks
in den Rüſtungsbetrieben

Berlin, 25. April. (Amtlich.) Der Reichskanzler
hat an ſämtliche Bundesregierungen das nach
ſtehende Schreiben gerichtet

Jeder Deutſche weiß, daß die Sicherheit unſeres Vater
(andes, daß der Sieg in dem uns aufgezwungenen Kampfe von
der Beſchaffung gewaltigen Rüſtzeuges für Heer und Flotte
abhängt. Dazu iſt unausgeſetzte, angeſtrengteſte
Arbeit in allen Betrieben, die für die Kriegführung
Bedeutung haben, unbedingt notwendig. Werden ſolche Unter
nehmungen, wenn auch nur auf kurze Zeit ſtillgelegt, ſo wird
die Schlagfertigkeit unſerer Truppen inFrage geſtellt und den Plänen und Berechnungen unſerer
Heeresleitung die Unterlage entzogen.

Die aufgeklärte deutſche Arbeiterſchaft iſt ſich der hohen
Bedeutung ihrer Aufgabe voll bewußt. Jn letzter Zeit haben
aber an einigen Orten Perſonen, die ſich dadurch bewußt oder
unbewußt in den Dienſt unſerer Feinde ſtellen, ver
ſucht, ſie in der Erfüllung dieſer Aufgabe zu ſtören.

In verſchiedenen Betrieben, deren ungeſtörter Fortgang
für die Landesverteidigung weſentlich iſt iſt an die Arbeiter
mündlich, ſchriftlich oder durch Verteilung von Flugblättern
und Handzetteln, die Aufforderung zur Arbeits
einſtellung gerichtet worden. Es iſt ferner mehrfach ver
ſucht worden, Arbeiter, die getren ihrer Pflicht zur Werkſtatt
zurückkehrten, von der Arbeit abzuhalten. Auch in Zukunft
werden ſolche Verſuche ſcheitern an dem vater
kändiſchen Pflichtgefühl und dem geſunden

deutſchen
Arbeite 4 22 hre g afwas ſie
zur Verteidigung der Heimat brauchen.

Die deutſche Arbeiterſchaft ſoll aber auch wiſſen, daß die
Staatsbehörden, die über Recht und Geſetz zu wachen haben,
mit ihr gegen jene verbrecheriſchen Machen-
ſchaften ankämpfen werden. Das Strafgeſetzbuch bedroht
diejenigen, die auf die angegebene Weiſe einer feindlichen
Macht Vorſchub leiſten oder der Kriegsmacht des Deutſchen
Reiches oder ſeiner Bundesgenoſſen Nachteil zufügen, wegen
Landesverrats mit ſchwerer Strafe. Wer
unſeren tapferen Kriegern in dieſem heiligen Kampfe ehrlos
und treulos in den Rücken fällt, der ſtellt ſich außerhalb
der Volks gemeinſchaft und ſoll von der ganzen
Schärfe des Geſetzes getroffen werden

Jch weiß mich einig mit den hohen Bundesregierungen
in dem Gefühl heiliger Verpflichtung, jede deutſche Arbeit
im Dienſte unſeres um ſein Daſein ringenden Volkes mit
allen Mitteln zu fördern und vor feindlichen Umtrieben zu
ſchützen. gez. v. Velhnann Hollweg.

Die Kämpfe im Weſten
Berlin, 25. April. Am 24. wurde an der Küſte ein fein d

licher n-Voot-Jäger erfolgreich beſchoſſen, durch Ar-
tilleriefeuer eine feindliche Flughalle bei Nieuport zerftört.

Ein am frühen Morgen vorgetragener engliſcher An
griff 20 Kilometer nordweſtlich St. Quentin gegen die
Lorfeldlinie Beaucamp--Villers--Plouich wurde mit ſchweren
Leriuſten für den Feind abgeſchlagen. Nach erneuter ſtärkſter
Artillerie Vorbereitung überließen wir dem Gegner dieſe beiden

Im Vorfelde ſüdlich Vendhuille gelang es uns, unſere
Poſten-Linien wieder zu beſetzen und Gefangene einzubringen.
Desgleichen beſetzten wir im Verlaufe weiterer lebhafterer Vor
feldkämpfe die Ascenſion-Ferme und Mailon-rouge, öſtlich Le
Verguier. Bei und ſüdlich St. Quentin war das Artillerie
feuer weniger lebhaft; längs der Oiſe nahm die Artillerie
Tätigkeit zu.

An der Aisne ließ das ſtarke Artillerie Feuer an ein
zelnen Stellen vorübergehend nach. während es ſich in der Cham-
pagne teilweiſe verſtärkte. Am Abend ſchwoll es auf ganger
Front wieder an und hielt auch nachts über an. An einzelnen
Stellen vorfühlende Patrouillen wurden abgewieſen.

Bei Brimont wurden nach ſtarker Artillerie- Vorbereitung
zwei größere feindliche Patrouillenvorſtöße abgewieſen. Des-
gleichen ſcheiterte ein feindlicher Teil-Vorſtoß ſüdweſtlich Van
deſſincourt. Südlich Vaudeſſincourt und ſüdlich Apremont drangen
unſere Stoßtrupps in die feindliche Stellung ein und kehrten mit
mehreren Gefangenen zurück.

Verletzung norwegiſcher Hoheitsgewäſſer
durch England
25. April. Meldung des Norwegiſchen

Nach einer Meldung an die norwegi-
wurde der deutſche Dampfer

am 22. April in Baasneringen in norwegiſchen
heitsgewäſſern. von einem engliſchen bewaff

beſchoſſen. Am ſelben Tage
vurde der deutſche Dampfer „Clara Blumenfeld“ bis
z Baadfjord von zwei engliſchen bewaffneten
u mpfern verfolgt. Die norwegiſche Regieruag

telegraphiſch der Geſandtſchaft in London Auftrag gegeben,

Kriſtianig,
en Marinebehörden

T

gen dieſe Lerletzungen der norwegiſchen Hoheit s-
dewvälfer beſtimmten Einſpruch zu erheben.

nüng t hewr Ferufsvrg anze r tt
daran ſetzen, unſeren kämpfenden Brüdern zu ſchaffen,

Sreitag, 27. April 1917

Weitere deutſche Erfolge im Weſten

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 26. April 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Geſtern raffte ſich der Feind bei Arras nur noch zu

Teilangriffen auf.
Südlich der Scarpe ſtürmten ſeine Angriffswellen

r gegen unſere Linien, dreimal fluteten ſie
zurück.

Der Artilleriekampf hielt in einigen Abſchnitten in
beträchtlicher Stärke an.

Bei Gavrelle liegt unſere Stellung am öſtlichen
Dorfrande.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Die Geſamtlage iſt unverändert.
Der Feuerkampf beſchränkte ſich auf begrenzte

Frontſtrecken.
Bei Hurtebiſe Fe und öſtlich wurden durch Vor

öße, bei denen wir drei Offiziere und mehr als 160
ranzoſen zu Gefangenen machten, unſere Stel
ungen auf dem Chemin des Dames- Rücken

verbeſſert.Am Abend griff der Feind nach heftiger Feuerſteige

n der Chambagne kam es nur zu Handgranaten
kämpfen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine beſonderen Ereigniſſe.

7

Geſtern verlor der Feind ſechs Flugzeuge, von denen
Leutnant Schäfer zwei, ſeinen 22. und 23. Geguer, ab
ſchoß.

Oeſtlicher Kriegsſchauplahz

Südlich von Riga, bei Jakobſtadt, Smworgon,
weſtlich von Luck, öſtlich von Zlezow, an der Zlota
Lipa und längs Putna und Sereth hat die ruſſiſche
Feuertätigkeit und entſprechend unſer Vergeltungsfeuer
zugenommen.

Mazedoniſche Front
Ausſagen von Gefangenen aus dem Kampfe am

Doiran-See am 24. April ergeben, daß dort die Eng
länder mit ſtarken Kräften auf ſchmaler Front einen in
ſeinen Zielen weitgeſteckten Angriff geführt haben.

Die wackere bulgariſche J'nfanterie hat einen
ſchönen Erfolg davongetragen. Alle ihre Stellungen
behauptet und dem Feinde im Verein mit deutſchen und
bulgariſchen Maſchinengewehren und Batterien ſchwere Ver
luſte zugefügt.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Frankreich zweifelt an dem Waffenſiege
des Vierverbandes

Genf, 26. April. Jn der franzöſiſchen Preſſe nehmen die
Erörterungen über den wachſenden Mangel an Lebens-
mitteln und Kohlen einen immer größeren Raum ein.
Dieſe Erörterungen werden noch vertieft, je deutlicher es wird,
daß jede Hoffnung auf eine baldige Beendigung
des Krieges durch einen Waffenſieg der Ententeentſch wunden iſt. Die neue Offenſive der Eng
länder ſcheine die bisherigen Enttäuſchungen noch zu
übertreffen, da es ihnen trotz ihres ungewöhnlichen Kraft
aufwandes nicht einmal gelungen iſt, Lens zu nehmen, deſſen
Fall ſie vorausgeſagt hätten.

Der militäriſche Berichterſtatter des „Echo de Paris“ läßt
ſich angeſichts des Mißerfolges der Engländer zu fol
gendem Geſtändnis verleiten: Man merkt, daß Hindenburg
den Befehl gegeben hat, kein Gebiet mehr dem Gegner zu über
laſſen.

Die „Victoire“ hofft wieder auf einen inneren Verfall
Deutſchlands. Sie ſetzt große Hoffnungen darin, daß ſich die
deutſchen Arbeiter in eine Ausſtandsbewegung einlaſſen werden
und ſchreibt offen: Was uns insbeſondere an dieſer Angelegen-
heit intereſſiert, daß ſind die Folgen, die ſie unfehlbar auf die
militäriſchen Greigniſſe ausüben werden.

Amerikas Geldhilfe für England
Waſhington, 25. April. (Reuter.) Der Schatzamks-

eine Schatzſekretär übergab dem britiſchen Botſchafter
anweiſung über 200 Millionen Dollar.

rung beiderſeits von Braye in 3 Kilometer Breite an

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleuung:
Bernburger Stratze 30. Fernru' Am Kurrfürſt Nr. 6200

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Mehr Waffen, mehr Munition!
Daß dieſer gewaltige Krieg nicht nur ein Krieg der

Heere und Völker, ſondern auch ein Krieg der Volkswirt-
ſchaften und der Technik, der Erfindergenies und Arbeits
organiſatoren iſt, zeigt ſich von Tag zu Tag deutlicher. Die
gegenwärtigen furchtbaren Kämpfe im Weſten, die das
Höchſtmaß bisher in der Weltgeſchichte erlebter militäri-
ſcher, techniſcher und materieller Kräfteentfaltung ent
wickeln laſſen, geben uns bei dem unerhörten Einſatz der
Engländer und Franzoſen an Munition, Geſchützen und
anderen Kriegsmitteln einen Maßſtab für das von uns
ſelbſt zu Leiſtende, wollen wir uns nur gegenüber unſeren
Feinden behaupten. Wenn auch der Geiſt des Heeres,
ſeine Siegesent ſchloſſenheit und Siegeszuverſicht für den
Ausgang des großen Ringens entſcheidend iſt, ſo wür e
doch alles Heldentum, alle Feſtigkeit der Nerven und alle
militäriſche Tüchtigkeit nichts nutzen, ſobald auf der ande
ren Seite eine nicht wettzumachende Ueberlegenheit an
materiellen Kriegsmitteln vorhanden iſt.

Und trotzdem nun mehr als die halbe Welt, darunter
die höchftentwickelten Jnduſtrieſtaaten, wie England und
Nordamerika, mit ihrer ganzen außerordentlich hochſtehen-
den induſtriellen Erzeugungskraft unſere Feinde mit
Kriegsmaterial verſorgen, haben dieſe auf dieſem Gebiete
niemals eine dauernde Ueberlegenheit erzielen können.
Ueber und unter der Erde, in der Luft, auf und unter dem
Waſſer hat der Deutſche nicht nur ſich behaupten können,

Was wir geleiſtet haben und was wir fortan noch
leiſten müſſen, um dem techniſchen Kriegsaufwand unſerer
Gegner mindeſtens Gleichartiges oder beſſer noch Ueber
ragendes entgegenzuſetzen, zeigen uns einige Zahlen, die
ein Bild von der ungeheuren Steigerung der Kriegs
materialerzeugung unſerer Feinde geben.

Zurzeit werden in England in einem Monat faſt
dreimal ſoviel ſchwere Geſchütze angefertigt, als das Land
zu Beginn des Krieges überhaupt beſeſſen hat. Die Her
ſtellung von Maſchinengewehren iſt zwanzigmal ſo groß
geworden, wie zur Zeit der Gründung des Munitions-
miniſteriums. Die wöchentliche Produktion an Exploſiv-
geſchoſſen war Mitte 1916 ſchon ſechsundfechzigmal ſo groß
wie zu Beginn des Kriegsjahres 1914/1915. Jn der einen
Woche vor Beginn der Sommeoffenſive haben die Eng
länder mehr Munition verſchoſſen, als in den erſten elf
Monaten des Krieges zuſammen angefertigt wurde. Mit
der Munition für ſchwere Geſchütze, die in England wäh-
rend der erſten elf Kriegsmonate erzeugt wurde, wäre
das Bombardement in der Sommeoffenſive nicht einen
einzigen Tag durchzuführen geweſen. Jn Frankreich
hat ſich, wenn man die Leiſtungen am 1. Auguſt 1914
gleich 1 ſetzt, die Fabrikation folgendermaßen entwickelt:

1. 8. 15. 3. Ende Ende März
1914 1915 1915 1916

Maſchinengewehre. 1 23 65 98,5
Gewehre 1 31 179 237Sprengſtoffe r 1 7 17,7 25,6Pulver 1 1,8 2,8 4,4575-mm- Granaten 1 14 29 35,7Granaten über

75-mm-Kaliber 1 8 35 54,5Feldgeſchütze 1 11 19 25,3Dieſe Zahlen ſind natürlich im letzten Jahre noch Le-
deutend geſtiegen, zumal auch Portugal und die fran
zöſiſchen Kolonien viele Tauſend Arbeiter für die
zöſiſchen Waffen- und Munitionsfabriken zur Verfügung
geſtellt haben. Aber auch das feindliche außereurovpäiſche
Ausland hat rieſige Mengen Munition und Kriegsgerät
geliefert, vor allem Japan und Amerika. Von New-
York z. B. war im Auguſt 1914 für eine Million Dollar,
im September 1916 für 64 Millionen Dollar allein noch
Rußland abgegangen. Die geſamte Ausfuhr nach Ruß-
land belief ſich in dem ganzen Abſchnitt auf 600 Millionen
Dollar (254 Milliorden Mark). Jnsgeſamt führte Amerika
an Kriegsgebrauchsartikeln aus:

Ausfuhr Vor dem Kriege Jm Hriege
vom vom1. 7. 13 1. 7. 14 1. 7. 15-—-1. 7. 16

Pferde, Mauleſel,
Rindvieh 23 500 000 494 000 000

Kupfer 000 a00 1 285 000 000Lebensmittel 8425 000 000 2 175 000 000
Flugzeuge 1 130 000 350 000 000Automobile 165 000 000 600 000 000
Wogen und Motor-

räder 2655 000 000 835 000 000Chemiſche Produkte u.
Farbſtoffe 137 500 000 620 000 000

Sprengſtoffe 30 000 000 2 335 000 000
Eiſen, Stabl u. Zink 1 257 030 000 3 330 000 000

ſondern hat, wie in der Luftwaffe im UBoot, eine



Mit welchem
welchen Mitteln die Arbeiterſchaft zur Höchſtleiſtung an
getrieben wird, zeigt eine Depeſche, die der Vorſtand der
Arbeiter des Woolwich-Arſenals Anfang April als Be-
grüßung an die Genoſſen der Petersburger Gewehr und
der en ihen Patronenfabrik ſandte; es wird darin u. a.
geſagt:

„Kameraden! Laßt uns gemeinſam arbeiten, um unſeren
Kameraden in den Gräben zu Hilfe zu kommen. Jhre Opfer
ſind größer als unſere. Jede unſerer Arbeitsſtunden rettet
teures Leben. Jede Stunde der Faulheit macht
uns zu Mördern.“

„Dieſer auf die Kriegszwecke gerichteten techniſchen
Rieſenarbeit haben wir nur unſere eigene und unſerer
Bundesgenoſſen Arbeitsleiſtung entgegenzuſtellen. Wir
dürfen dagegen nicht zurückbleiben, wenn wir nicht trotz
aller Tapferkeit und allen Heldenmutes unſerer Truppen
unterliegen wollen. Der Appell Hindenburgs an das Ver
antwortlichkeitsgefühl und das Pflichtbewußtſein der deut
ſchen Arbeiterſchaft und des ganzen deutſchen Volkes wird
vollen Widerhall finden und als weiterer Anſporn zur
höchſten Anſpannung aller Kräfte dienen. Denn die
Heimat wird, trotz der eingeſchränkten Lebenshaltung, trotz
dem Drucke der ſchweren Zeit nicht weniger ſtandhaft und
ſiegbewußt durchalten als die heldenhaften Kämpfer, an
deren ſtählernen Mauern jetzt im Weſten wieder der von
der halben Welt techniſch vorbereitete franzöſiſch- engliſche
Anſturm zerſchellt.

Unſere Erfolge im Luftkampfe

Berlin, 25. April. Der geſtrige Tag koſtete unſere
Gegner 19 Flugzeuge. 16 davon beſiegten unſere
Flieger im Luftkampf; dabei erledigte Leutnant Ber
nert ſeinen 20., 21. und 22. Gegner. Drei Flugzeuge
wurden durch Flak abgeſchoſſen. Die Ueberreſte von
acht feindlichen Flugzeugen ſind in unſerer
Hand. Die anderen el f wurden über feindlichem Ge
biete erledigt. Auch von dieſen wird nicht viel übrig ſein;
ein Flugzeug, das in vier- bis fünftauſend Meter Höhe
abgeſchoſſen wird, bricht meiſtens ſchon in der Luft durch
den gewaltigen Luftdruck beim Abſturz auseinander. Jn
der Regel explodiert beim Aufſchlag auf den Boden das
noch vorhandene Benzin, ſofern nicht ſchon während des
Abſturzes das Flugzeug in Flammen aufging. Das ſind
die Gründe, weswegen ſo häufig über die Beſatzungen der
abgeſchoſſenen feindlichen Flugzeuge nähere Angaben nicht
mehr zu erlangen ſind. Ueber die Gegner, die jenſeits
unſerer Front zum Abſturz gebracht wurden, iſt es über
haupt nicht möglich, weitere Einzelheiten als die zuver
läſſige, von vielen Seiten gleichmäßig beſtätigte Beurkun-
dung ihres Abſchuſſes beizubringen. Der Sieger im Luft
kampf ſowie in der Nähe befindliche eigene Flugzeuge,
ebenſo der ſcharfe Blick lange geübter Erdbeobachter, die
mit hervorragenden Gläſern den Kampf und den Abſturz
des Gegners verfolgten, werden zwar ſagen können, um
welche beſondere Flugzeugart des Gegners es ſich handelte.
Auch die eigene Infanterie und Artillerie kann oft, wenn
der Kampf ſich nicht zu weit hinter den feindlichen Linien
abſpielte, den Ort des Abſchuſſes bezeichnen. Weiteres feſt
zuſtellen iſt jedoch meiſt nicht möglich.
Unſere Fende verſuchen natürlich aus dem Umſtand,
daß die meiſten Luftkämpfe über ihrem Gebiete ſich ab
ſpielen, und damit auch die überwiegende Mehrzahl der
Flugtrümmer in ihren Händen verbleibt, für ihre Bericht-
erſtattung Kapital zu ſchlagen.

Der deutſche Bericht veröffentlicht jedoch nur beſtätigte
und anerkannte Abſchußziffern.

1000 Tage Krieg!?
Berlin, 26. April. Wenn der Tag, deſſen Datum der

deutſche Mobiliſationsbefehl trägt, als der erſte des
Krieges angeſehen werden ſoll, ſo iſt heute der
tauſendſte Tag, wie der „L.-A.“ ſchreibt, ſeitdem die
größte Tragödie der Weltgeſchichte begann.
Der tauſendſte Tag des Krieges ſehe die ungebrochene
Kraft der deutſchen e, und wenn je ein Volk berechtigt
geweſen ſei, im Rückblick auf das, was es geleiſtet habe, mit
unerſchütterlichen Zukunftshoffnungen erfüllt zu ſein, ſo
habe das deutſche Volk dieſes Recht, an der Schwelle der
Zeit der Entſcheidung.

Die erfolgreiche Tätigkeit des „Seeadlers“
Berlin, 26. April. Aus Berichten der in Breſt einge

troffenen Offiziere und Mannſchaften von vier franzöſiſchen
Schiffen, die von dem deutſchen Hilfskreuzer „Seeadler“
verſenkt wurden, geht nach Meldungen verſchiedener Blätter
hervor, daß der „Seeadler“ ſeine erfolgreichen Taten fortſetze.
An einem Tage ſoll er acht Ententeſchiffe in den Grund
gebohrt haben.

Die norwegiſche Bark „Royal“ aufgebracht
Berlin, 25. April. Am 23. April nachmittags hat

eines unſerer Marineluftſchiffe in der Nordſee die nor
wegiſche Bark „Royal“ (688 Br.-Reg.-To.), die mit
Grubenholz nach Weſthartlepool unterwegs war, aufge
bracht und durch ein an Bord geſetztes Priſenkommando
nach einem deutſchen Hafen aufbringen laſſen.

Ein 32 000.Tonnen-Schlachtſchiff
Bern, 25. April. Lyoner Blätter melden aus Waſhington

den Stapellauf des größten Kriegsſchiffes der Welt, des Ueber
dreadnoughts „Neumexico“ von 92 000 Tomren Waſſerver
drängung.

Die Heimreiſe viederſän e fr Schiffe aus engliſchen
äfen

Rotterdam, 25. April. Der „Nieuw. Rott. Cour.“ er
fährt, daß diejenigen nieder ländiſchen Schiffe,
die noch immer in engliſchen Häfen liegen (ungefähr
20 Dampfer), höchſtwahrſcheinlich am 1. Mai ihre Heim
reiſe fortſetzen würden. Die deutſche Regierung werde für
dieſen Tag ſichere Fahrt zuſichern.

Amſterdam, 25. April. Einem hieſigen Blatte wird
aus Vliſſingen gemeldet, daß der Poſtdampfer
„Zeeland“ am Montag nach England fahren will,
um niederländiſche Untertanen in ihre Heimat
zurückzubefördern. Es würden mehrere Reiſen zu dieſem

unternommen werden. Da die Landung von Paſſa-
gieren in Southwark von der engliſchen Regierung nicht
geſtattet werde, könnten bei der Ausreiſe keine Paſſagiere
mitgenommen werden.

Engliſches Zeitungsausfuhrverbot
Bern, 24. April. Daily Telegreanh meldet: Auf eine

W erklärte der Unterſtaatsſekretär des Krieges, daß
für 28 Zeitungen des Vereinigten Königreiches die
An u x nach dem verboten ſei.

Hochdruck gearbeitet wird und mit Engliſche Gewiſſenloſigkeit
London, 25. April. (Reutermeldung.) Die engliſche

Admiralität gibt bekannt:
Am 17. April abends wurden die Lazarettſchiffe

„D onega l“ (1885 Br. -Reg.-To.) und „Lanfranc“
(6287 B.-Reg.-To.) ohne Warnung torpediert, während ſie
Verwundete nach britiſchen Häfen bringen ſollten. Wegen
der Gepflogenheit der Deutſchen, Lazarettſchiffe ohne War-
nung zu torpedieren und im Hinblick auf den Umſtand, daß
Unterſcheidungsmerkmale und Beleuchtung derartiger
Schiffe ſie zu einem allzu auffallenden Ziel für die deut
ſchen UBoote machen würden, war es nicht länger an
gängig, unſere Lazarettſchiffe in der bisherigen Weiſe
kenntlich zu machen. Obwohl alſo dieſe Schiffe Verwun
dete beförderten, waren ſie äußerlich in keiner
Weiſe als Lazarettſchiffe zu erkennen.Beide Schiffe wurden durch Kriegsſchiffe begleitet.
„Donegal“ beförderte leichtverwundete Engländer, wo
von 29 Mann und außerdem 12 Mann der Beſatzung ver
mißt werden. Sie ſind vermutlich ertrunken. „Lan
franc“ beförderte 234 verwundete engliſche Offiziere und
Mannſchaften und 167 verwundete deutſche Gefangene,
außerdem einen ärztlichen Stab von 52 Perſonen. Der
Dampfer hatte eine Beſatzung von 123 Köpfen. Von
dieſen werden vermißt: zwei verwundete engliſche Offi
ziere, 15 verwundete engliſche Soldaten, ein Mitglied des
ärztlichen Stabes, fünf Mitglieder der Bemannung, vier
verwundete deutſche Offiziere und zehn deutſche Soldaten.
Engliſche Patrouillenſchiffe haben 152 verwundete deutſche
Gefangene gerettet auf die Gefahr hin, ſelbſt torpediert zu
werden. Die ungeſetzliche und unmenſchliche Kriegsführung
der Deutſchen gegen Handelsſchiffe iſt ſeit einiger Zeit auch
gegen Lazarettſchiffe gerichtet worden, welche die Flagge
des Roten Kreuzes führen und ſich im übrigen vollkommen
in Uebereinſtimmung mit den Beſtimmungen der Haager
Konvention befinden. Dieſer Gipfelpunkt der Roheit hat
die Welt in eine Lage verſetzt, die ohne Beiſpiel in der
ziviliſierten Kriegsführung iſt. Sie kann weder durch
irgendeine Verdrehung des internationalen Rechts gerecht-
fertigt werden, noch durch die entſchiedenſte Betonung der
Kriegsnotwendigkeit.

Hierzu iſt zu bemerken:
Die deutſche Regierung hat am 29. Jannar 1917 eine Er

klärung erlaſſen, wonach Lazarettſchiffe im Gebiet des engliſchen
Kanals in Zukunft nicht mehr zugelaſſen werden. Widerſtrebend
hat ſie zu dieſer Maßnahme erſt gegriffen, als gar kein Zweifel
mehr möglich war, daß England ſeine Lazarettſchiffe
zu Truppen Munitions- und anderen Trans
porten mißbrauchte, als mithin klar war, warum Eng-
land bei der Ratifikation des Haager Abkommens, das den
Schutz der Lazarettſchiffe ſicherſtellen ſollte, den Artikel 5 als
nicht bindend anerkannt hat. Der Artikel beſtimmte, daß die
Lazarettſchiffsbezeichnungen nur zum Schutz und nur zur Be
zeichnung von Lazarettſchiffen gebraucht werden dürfen. Die
deutſche Regierung hat ſich zu der in der oben erwähnten Er
klärung zum Ausdruck gekommenen Maßnahme aus weitgehender
Rückſicht nicht ſchon damals entſchloſſen, als engliſche Kriegs
ſchiffe das deutſche Lazarettſchiff „Ophelia“ unter nichtigem
Vorwand aufbrachten. Die „Ophelia“ befand ſich auf der Suche
nach deutſchen Schiffbrüchigen. Jhre Aufbringung machte die
Rettung tapferer Seeleute unmöglich und durch dieſe Nicht
achtung des Roten Kreuzes durch England war alſo
die Berechtigung zu dem heutigen deutſchen Vor
gehen ſchon damals mehr als gegeben.

Nichts zeigt nun die Berechtigung der deutſchen Maßnahmen
ſchlagender, als die obige engliſche Veröffentlichung. Das an
gebliche Lazarettſchiff „Lanfrane“ ſoll nach der Bekannt-
machung der engliſchen Admiralität nicht mehr mit den Ab-
zeichen der Lazarettſchiffe verſehen geweſen ſein und zwar an
geblich wegen der deutſchen Erklärung. Jn Wirklichkeit aber war
der deutſchen Regierung ſchon durch eine holländiſche Note vom
15. April dieſes Jahres mitgeteilt worden, daß „Lanfranc“ zu
ſammen mit fünf anderen Schiffen von der Liſte der
Hoſpitalſchiffe geſtrichen ſei; „Lanfranc“ war alſo
am 17. April dieſes Jahres gar kein Lazarettſchiff mehr
und hätte, ſelbſt wenn es die Abzeichen noch geführt hätte und die
deutſche Erklärung vom 29. Januar nicht geweſen wäre, nicht
mehr unter dem Schutz des Lazarettſchiffabkommens geſtanden.
Noch eigenartiger aber berührt es, wenn man hört, daß am
Tage nach dem Untergang von „Lanfranc“ auf der Unfallſtelle
von einem deutſchen Unterſeeboote Rettungsboote mit dem
Namen „Lanfranc“ und den Abzeichen, welche nur
Lazarettſchiffe und deren Boote führen dürfen,
angetroffen worden ſind Es ſteht alſo die Tatſache
feſt, daß ein Schiff, das nach der amtlichen Erklärung der briti-
ſchen Regierung kein Lazarettſchiff war. mit Vooten verſehen
war, welche Lazarettſchiffsabzeichen trugen! Ein über
zeugenderer Beweis für die britiſche Gewiſſen-lüoſigkeit, die Lazarettſchiffsabzeichen zu mißbrauchen,
dürfte wohl kaum erbracht werden.

Kann man ein Gefühl der Genugtuung über dieſe unfrei
willige Erklärung über den Mißbrauch, den die großbritanniſche
Regierung mit dem Lazarettſchiffsabkommen getrieben hat, nicht
unterdrücken, ſo kann man ſich andererſeits des Grauens
darüber nicht erwehren, daß die engliſche Regierung, ob
gleich ſie die Möglichkeit hat, Verwundetentransporte auf den
ſogenannten Lazarettſchiffen außerhalb des Kanals
ohne jede Gefahr auszuführen, dieſe Transporte über das
gefährdete und geſperrte Gebiet des Kanals vor
nimmt. Dieſes Verfahren iſt um ſo ruchloſer, als die Trans-
porte in Form von Geleitzügen, die vorzugsweiſe den Angriff
von UBooten auf ſich ziehen, geſchehen. Daß dieſen Transporten
deutſche Verwundete und Kranke anvertraut werden,
ſetzt der verbrecheriſchen engliſchen Handlungs-
weiſe die Krone auf. Glaubt aber die britiſche Regierung die
deutſche Regierung zum Nachgeben zwingen zu
jnnen, ſo irrt ſie.ws Die gekennzeichnete engliſche Gewiſſen-

loſigkeit reiht ſich würdig der franzöſiſchen an, die ſoweit
geht, durch beſondere „Nettoyeurs“ wehrloſe deutſche Verwundete
zu ermorden, damit ſie Deutſchland nicht wieder lebend erreichen
können, wie es in dieſen Tagen wieder aus dem Kampfgebiet
der Aisne gemeldet wurde.

Das neue portugieſiſche Kabinett
abon, 25. April. (Agence Havas.) Affonſo Co ſt ahat ſelä Kabinett gebildet: Miniſterpräſident und Finanz-

miniſter Affonſo Coſta, Kriegsminiſter Mendes Ri-
beiro Nortos, Marineminiſter Rantes Fedroſo, Miniſter für
auswärtige Angelegenheiten Auguſte Soares.

Abſchiedsgeſuch des norwegiſchen Juſtizminiſters
Kriſtiania, 25. April. Der Juſtizminiſter Urbye hat

infolge der geſtrigen Abſtimmung im Odelsthing über
Einſchränkungen der Preſſefreiheit ſein
Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Das öſterreichiſche Reformprogramm
Wien, 25. April. Meldung des K. K. Tel. -Korr.Yn

Die Regierung hat beſchloſſen, die Einberufung
Reichsrates für den 30. Mai in Ausſicht zu nehn
denſelben vor allem mit der Ernährungsfrage und
wirtſchaftlichen, mit dem Kriege zuſammenhängend,
anderen, insbeſondere auch den ſozialen und ſtagte
finanziellen Fragen zu befaſſen, ſowie einen nicht bldt
für die bevorſtehende Tagung, ſondern auch für die wen
Tätigkeit des Reichrates beſtimmten Arbeitsplan
zulegen, ſich in der Zwiſchenzeit darüber mit den Parteien m
Einvernehmen zu ſetzen und zugleich den Abbau der polit

ſchen Zenſur einzuleiten. ſtDie Regierung erwartet, daß ſie im Parlament die Unt
ſtützung für ihr Beſtreben finden wird in einer Zeit der t t
ſten politiſchen Spannung und der größten Anſtrengy 4
der Staats und Volkskräfte, nicht nur für die Gegenwart u
notwendige zu ſchaffen, ſondern auch für die Zukunft die Grun
lage für ein einträchtiges Zuſammenleben der Völker Oeſterreich
her zuſtellen.

Die Regierung hält unverrückt an den Zielen, die ſie ſich ge
ſetzt hat, feſt, insbeſondere an der, den Bedürfniſſen des Staate
und ſeiner Verwaltung Rechnung tragenden Regelung t
ſprachlichen Verhältniſſe, ſowie an der Ordnung
Sprachengebrauchs und der Einführung entſprechender Verwaſ
tungseinrichtungen in den Ländern, ſoweit ſich dies als un
wendig darſtellt. Die Regierung wird dieſe Angelegenheiten i
ihrem Zuſammenhang mit Nachdruck unverzüglich verfolgen,

Bezüglich der Angelegenheiten, die in den Wirkungskreig
des Reichsrates fallen, wird die Regierung mit den Parteien und
Gruppen des Reichsrates über die Grundlagen der weiterer
Behandlung Fühlung nehmen und kommenden Falles diesbezüg,
liche Vorlagen dem Reichsrate unterbreiten. Was jene Ange,
legenheiten anbelangt, die ſich auf die Ordnung im Königreiche
Böhmen beziehen, hat das Allerhöchſte Handſchreiben von
26. Juli 1913 in Ausſicht genommen, daß die Regierung ſich
zur Sicherſtellung der Grundlagen dieſer Ordnung des Rate
und der Mitwirkung erprobter und bewanderter Männer he,
dienen werde, um darnach die notwendigen Maßregeln treffen
zu können. Die gegenwärtige Regierung, welche nach wie h
ſolche Maßregeln als ein dringendes, unaufſchiebbares Vedinſ,
nis des ſtaatlichen Lebens anſieht, wird den Jntenſionen de
Allerhöchſten Handſchreibens gemäß vorgehen.

Für die Verwirklichung des Jnhaltes des Allerhöchſten
Handſchreibens vom 4. November 1916 betreffend das Königreich
Galizien, wird ſich die Regierung mit vollem Ernſte einfeten

und dabei ebeiden das Land bewohnenden Völker zu erzielen.

Die ruſſiſche Friedensbewegung
Berlin, 26. April. Das Organ des ruſſiſchen Arbeiten

und Soldatenrates fordert die Bevölkerung zu Maſſen
verſammlungen und Kundgebungen für die Schließung
eines ſofortigen Friedens auf.

Von der Schweizer Grenze, 26. April. Der ſchweize
riſche Preßtelegrach meldet nach Mailänder Blättern ayz
Petersburg: Das zum Teil vom Arbeiter- und Soldaten-Auz.
ſchuß geleitete ſozialiſtiſche Blatt „Rabotſchajg Gaſeta“ Arbeiter
zeitung), das bisher wenigſtens in innerpolitiſchen Angelegen
heiten eine gemäßigte Haltung eingenommen hat, fordert zur
Vervielfachung der Volksverſammlungen und Arbeiterzuſammen-
künften in ganz Rußland auf, um den Frieden zu er-
wirken. Das Blatt ſchreibt: Man möge überall von der pro
viſoriſchen Regierung verlangen, daß Verhand-
lungen mit den Alliierten angeknüpft werden, um den
Entwurf des Friedens, geſtützt auf demokratiſcher
Grundlage, auszuarbeiten. Dazu bemerkt der Berichterſtatter
des „Corriere della Sera“, es liegt auf der Hand, daß dieſe
politiſche Agitation dazu beitrage, die Kriegführung
Rußlands zu erſchweren.

Wilſons Kriegsziele
Berlin, 25. April. Der „Times“ zufolge gibt die „World

in einem Bericht aus Waſhington folgende Darſtellung der
Wilſonſchen Kriegsziele: Der Präſident wird die Ver
wendung amerikaniſcher Streitkräfte in Europa zwecks Gebiet
erweiterungen irgendeiner Nation nicht gutheißen. Amerikes
Hauptziele ſind die Wiederherſtellung des Weltfriedens, Er
zwingung von Achtung für die Rechte der Vereinigten Staaten,
Unterſtützung bei der Vernichtung des deutſchen Militärregimes,
Zwangsabkommen mit der künftigen deutſchen Regierung zur
Einſchränkung der Rüſtungen auf reine Territorialzwecke.

Zu Wilſons Kriegszielen heißt es in verſchiedenen
Blättern u. a., Wilſon werde ſich bereit erklären mit den
Alliierten zuſammenzuwirken, um von Deutſchland eine
Kriegsentſchädigung zu erhalten, die für den Wieder
aufbau Belgiens verwendet werden ſoll.

Die Rückreiſe des Königs von Dänemark
nach Kopenhagen

Stockholm, 25. April. (Schwediſches Telegramm
Bureau.) Der König von Dänemark wohnte mit
der ſchwediſchen Königsfamilie geſtern nach de
Feſttafel im Schloß der Aufführung der Oper „Parzival
bei. Heute nahm der König beim Prinzen Carl das
Frühſtück und machte in der Stadt Spaziergänge. Am
Nachmittag brachten die Geſangvereine dem König 7
Schloß ihre Huldigung dar. Abends 8 Uhr erfolgte t
Rückreiſe nach Kopenhagen. Der König v
von der königlichen Familie nach dem Bahnhof geleitet un
von der Menge mit Hurra-Rufen begrüßt.

Beſſere Ausſichten für die Kartoffelverſorgung

i ie in vielenDie Nachprüfung der Vorräte auf dem Lande, die in vie
Gegenden bereits zu Ende geführt iſt, hat, ſoweit Kartoffeln in
Betracht kommen, im allgemeinen zu günſtigen Ewebniſſ
führt. Der infolge der S 1 Näſſe im vergangenen 7
erwartete ſtarke Verluſt durch Fäulnis iſt allerdings in
Gegenden tatſächlich eingetreien. Jmmerhin, ſo ſchreibt r
uns, enthalten die Mieten noch ſo reiche Vorräte, daß von m
Kartoffelnot für die nächſten Monate nicht die Rede ſein J
Eine Einſchränkung des Verbrauchs iſt al r
dings unerläßlich, zumal mit einem frühen De
der Ernte nicht zu rechnen iſt. Schon jetzt ſind wen
überall in den Städten die Zufuhren ſo reichlich eingege nen
der Kartoffelmangel, der noch vor kurzem in mehreren
ſtädten herrſchte, als übeewunden betrachten iſt. Den
ja ausſchlaggebend iſt jetzi die Veſchaffung guter Saatkar Veſa
Es iſt für uns eine Lebensfrage, daß die noch jüngſt in e
Hinſicht gehegten Beſorgniſſe grundlos ſind. Dann echt
Hoffnung unſerer Gegner, daß die ganz ungewöhnlich h
Ernte des vorigen Jahres uns erhebliche Schwierigkeiten de
Volksernährung bereiten würde, wiederum zuſchanden gewo

Kartell deutſcher Akademien

ener ademi ngerWiſſenſchaften iſt Gölingen der Vorort der deutſchen Akademien

geworden.

ſelbſtverſtändlich bemüht ſein, die Annäherung der
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Frommelfeuers,

neue engliſche Mißerfolge
nordfrankreich und in Mazedonien

Mit ihren Angriffen, großen wie kleinen, haben die
ngländer kein Grück. Auf die zweite Niederlage bei Gaza

Her Sinaifront iſt nun die zweite ſchwere Niederlage
Liderjeits der Scarpe in Nordfranreich und eine ernſte
pe zwiſchen dem Wardarfluſſe und dem Doiranſee

lgt. Noch ſchlimmer, noch erfolgloſer, noch verluſt
el di erſte geſtaltet ſich diesmal für ſie die zweite
Macht bei Arras. Der erſte Tag der 23. April hat
Engländern nur den Beſitz von Guémappe gebracht,
ſie an der Straße Arras-Cambrai um wenige hundert

pe m gewannen. Ueberall ſonſt wurden ſie abge
gen der gelegentlichen Vorteile, die ſie hier

da errungen hatten, ſogleich durch deutſche Gegenſtößeder recluſttg. Am zweiten Tage am 24. April
n ſich die Engländer nördlich des Scarpebuchesh nkten ohne daß derdie Berenrung des Dorfes Gavrelle,d eert ur Entſcheidung gereiſt wäre. Südlich der

Sarpe-Niederung griffen engliſche Diviſionen, in tiefen
affeln herangeführt, auf breiter Front beiderſeits der
traße Arras-Cambrai von neuem an, um, koſte es, was

wolle, über die Linie Monchy.Wancourt hinauszu-
mmen. Wieder brach der engliſche Maſſenſturm im
uer und hartem Nahkampfe überall unter ſchwerſten
erluſten zuſammen. Ungewöhnlich hoch iſt die Zahl der
r unſerer Front liegenden toten und verwundeten Enger Die Engländer, die doch ſtets ſo ſtark wie mög
ſich aufzutreten pflegen, melden als Erſtlingsfrüchte ihreshres Maſſenangriffs nur 1000 Gefangene
nd haben bereits ſelbſt, obwohl ſie die Angreifer und wir
e Verteidiger ſind, 660 Gefangene eingebüßt. Ob ihre

fangenenziffer mit der Wirklichkeit übereinſtimmt, möchte
n ſtark bezweifeln, zumal wenn man ihre maßlos über
Nebenen Angaben über ihre Lufterfolge lieſt. Jm Färben
ind Entſtellen von Kampfberichten kann ſich der engliſche
Feneralſtab nachgerade getroſt mit dem engliſchen Admiral
ſeb meſſen. Um das engliſche Volk, deſſen Magen ange-
ſchts des ſtändigen Druckes der deutſchen U-Boot Offenſive
mer verſtimmter wird, bei guter Laune zu erhalten,
ſcht man ihm mehrmals des Tages Lügenerfolge auf dem
Ande, auf der See und in der Luft als Genuß- und Be
uhigungsmittel auf. Doch wie die Panzerrieſen der
ants, verſagen auch die Spads, und wie die Flugzeuge
on neueſter Bauart noch heißen mögen, vor der deutſchen
Fediegenheit. Das zeigen deutlich unſere Zahlen, und

ſere Zahlen enthalten wie immer lautere Wahrheit. Am
und 24. April haben Engländer und Franzoſen 39 Flug-

zuge verloren, und am deutſchen Fliegerhimmel gehen
äglich neue lichte Sterne auf, an Glanz wetteifernd mit
en bereits treubewährten, noch immer leuchtenden oder
reits im Tode erloſchenen Geſtirnen. Den 20., 21.,
Gegner beſiegte Leutnant Bernort, und Hauptmann

Jorer unterſtützte, 150 Meter hoch in der Luft dahin-
gelnd, den Gegenſtoß der ſtürmenden deutſchen Jn-
nterie bei Gavrelle mit den Treffern ſeines Maſchinen
ehrs. Unſere Helden, die Flieger-Uebermenſchen und

uch die einfachſten Krieger, ſind eben, um ein treffendes,
irtes Wort des unvergeßlichen Eiſernen Kanzlers zu ge
auchen, „zum Küſſen“.

Der Verdruß, der Jngrimm der engliſchen Heeres
itung über den Verluſt der beiden Schlachten bei Gaza
nd bei Arras wird ſich ſicherlich noch geſteigert haben, als

die Nachricht kam von dem reſtloſen bulgariſchen Ab-
hrſiege über die engliſchen Truppen, die am 24. April

wiſchen Wardarfluß und Doiranſee nach mehrtägiger
eng e grervorbereituns ergebnislos zum Sturmangriffe
rbrachen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Die Notwendigkeit von Blitzableitern

In einer Sitzung des Elektrotechniſchen Ver
ins Berlin hielt Prof. S. Ruppel- Frankfurt a. M.
inen Vortrag über „Der Blitzableiter im Plan des Ge-
zudes“, dem wir in Rückſicht auf die Wichtigkeit des
genſtandes folgendes entnehmen:
Im Kriege hat es ſich mit erſchreckender Deutlichkeit gezeigt,

ß unter allen Umſtänden Verluſte an Bodenerzeugniſſen und
vermieden werden müſſen. Da aber von dem jährlich

d Nillionen Mark betragenden Blitzſchaden
wa 115 Millionen auf landwirtſchaftliche Gebäude entfallen
und hiervon über 11 Millionen auf Zündungen, ſo iſt unbedingt

Wlangen, daß wenigſtens dieſe Zündungen vermieden

Wird nach den Leitſätzen des Verbandes Deutſcher Elektro
hniker verfahren und unter Mitwirkung der Architekten der
lizableiter gleich beim Entwurf des Geäudes vorgeſehen, ſo laſſen ſich unter Ausnutzung der

allenen Gebäudeteile, wie Blechfirſte, Dachrinnen, Regen
hte und dergl. und beſonders unter Ausnutzung der Waſſer
tung, mit geringen Ergänzungen billige und zweckentſprechende
itableiter ſchaffen.

Hierbei iſt Kupfer völlig äberflüſſig, da wir im
en einen bewährten und billigen Blitzableiterſtoff beſitzen. Es

ſich dann alle Gebäude, in denen Bodenerzeugniſſe, wie
etreide, Heu, Stroh und dergl. lagern, mit ſolchen einfachen
ißableitern verſehen. Ein aus den r techniſchen
einen gebildeter „Ausſchuß für Blitzableiterbau“
dieſe Aufgabe verfolgen.

Der Krieg und die Krieger
K Ammendorf, 25. April. (Auszeichnung.) Dem

ann Oskar Möäbus von hier wurde in Anerkennung
ner für das Rote Kreuz geleiſteten Dienſte die bronzene

rreichiſche Ehrenmedaille vom Roten Kreuz mit der Kriegs
oration verliehen.

T Hberſchmon, 25. April (Familienabende.) Ein
Oberſchmonecr r veranſtalteterOberſchmon für die e

nilienabend brachte 100 Mark ein ſolcher in Schnellroda

Dem Privatförſter
m Beſten der Kriegerwaiſen 168 Mark.

A. Gröſt, 25. April. (Selohnung,)
i gt wurde für die Feſtnahme zweier entwichener Kriegs
meener eine Belohnung von 10 Mark zuerlannt,

Von den Fürſtenhöfen
Veimar, 25. April. (Die Taufe des jüngſt

e n) des Großherzoglichen Paares ſindet
loßkapelle, dem Ernſte der Zeit gemäß

aſtelle nehmen ein: Die Königin
den, Kronprinz Rupprecht

von Preußen, Ernſt vonßf F7 XXXIII.n i

evon
Nr.

einnehmen. Es wird durch eine Abordnung vertreten ſein, die
aus einem Major, einem Hauptmann, zwei Leutnants, einem
Feldwebel, einem Untecoffizier und einem Musketier beſteht.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Reichsverband deutſcher Städte
Am 30. April findet zu Poſen die Mitgliederverſammlung

des zurzeit 850 kleine und mittlere Städte vertretenden Reichs
verbandes deutſcher Städte ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtehen: „Sellungnahme zu der von dem Unterſtaatsſekretär
Dr. Drews vorzuberzeitenden Verwaltungsceform“ Bericht
erſtatter: Erſter Bürgermeiſter Dr. Belian, Eilenburg), „An
regungen zu einer über den Auftrag des Unterſtaatsſekretärs
Dr. Drews hinausgehenden Verwaltungsreform“ Berichterſtatter
Syndikus Dr. Vigelius, Charlottenburg), ferner Mitteilungen
über verſchiedene Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege und innere
Verbandsangelegenheiten.

D Weimar, 25. April. Vertagung.) Die Jahresver-
mlung der Goethe-Geſellſchaft, die am 2. Juni hier

tattfinden ſollte, iſt nach Vorſtandsbeſchluß infolge rein äußer-
licher Gründe auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Zur Ecrledigung
der Geſchäfte wird eine Vorſtandsſitzung abgehalten werden.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Delitzſch, 25. April. (Der Evangeliſche Ober-

kirchenrat) hat dem Superintendenten Hobbing in Delitzſch
das Ephoralamt der Diözeſe Delitzſch übertragen.

W. Jena, 25. April. (Die Vaterländiſche Geſelk-
ſchaft 1914 in Thüringen, Sitz Jenagh umfaßt
bereits 13 Städte Thüringens Am 26. d. Mts. nimmt die Ver
einigung ihre Arbeit auf mit einem in Jena beginner den vier-

Lehrgang Max Maurenbrechers mit dem Leitſatz:
„Wie empfinden wir heute Luthers Theſen?“ Der Lehrgang
wird ſpäter in anderen Städten wiederholt.

Lebens- und Genußmitfelfragen
X Merfſeburg, 25. April. (Die Ausgabe der Kom

munal-Fleiſchzulagee) geſchah hier bisher nur bei fünfFleiſchern unter Aufſicht eines Beamten. Da die Einwohnerſchaft

jedoch dringend wünſchte, die Kommunalzulage von demfenigen
Fleiſcher zu erhalten, bei dem ſie in der Kundenliſte eingetragen
ſind und da die Fleiſchermeiſter ſelbſt, dafär durch mehrere Ein-
gaben wirkten, hat Bürgermeiſter Hertzog bei der Kreis-
fettſtelle erreicht, daß von nächſter Woche ab das Kommunalfleiſch
für die Einwohner bei allen Fleiſchern an die bei ihnen in den
Kundenliſten eingetragenen abgegeben wird.

DD Freyburg (U.), 25. April. (Beſchwerde.) Die Kom-
munalfleiſchkarte als Erſatz für weniger Brot iſt freudig auf-
genommen worden. Da aber Fleiſchverſorger die Kommunal
fleiſchkarten nicht bekommen, trotzdem ſie ebenfalls von der
kleineren Brotzuteilung betroffen ſind, ſo haben ſie ſich zu einer
Beſchwerde an die Kgl. Regierung zu Merſeburg zuſammen

d. Haſberſtabt, 25. April. (Entdeckung einer Ge
eimſchlächterei.) Schon ſeit längerer Zeit war eine hieſige

ve Gaſtwirtſchaft bekannt durch das gute Eſſen und die
großen Fleiſchſtücke, die ſie ihren Gäſten vorſetzte. Das Gaſthaus
erfreute ſich deshalb eines en Zuſpruchs und ſelbſt Hochzeits
und Konfirmationsfeſtlichkeiten wurden dort abgehalten. Vor
kurzem erhielt die Poligei die Anzeige, daß immer in der Gaſt
wirtſchaft heimlich geſchlachtet würde. Die Beobachtung und
Durchſuchung des Hauſes ergab die Richtigkeit der Behauptung.
Es wurde feſtgeſtellt, daß ein hieſiger Fleiſchermeiſter eine An
zahl Rindvieh und Schweine, die er durch Vermittlung eines
Viehhändlers geliefert bekam, heimlich ſchlachtete und das Fleiſch
weiter verkaufte. Als Abnehmer kommen hauptſächlich die Jn

ber dreier angeſehener Gaſthöfe und Gaſthäuſer in Frage.
un wundert man ſich in Halberſtadt nicht mehr darüber, wieſo

man am Holzmarkt ſo gut ſpeiſen konnte. Der Verdienſt und
noch einiges darüber hinaus, wird aber wohl dahin ſein.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

W. Ranis, 25. April. W Jm hieſigenKreiskrankenhauſe ſtarb der achtjährige Kna Sölle aus
Ziegenrück. Der Junge hatte ſich durch einen Sturz in der
Scheune ſchwere Verletzungen zugezogen.

W. Blankenberg (Kr. Ziegenrück), 26. April. (Tödlich
verletzt.) Jn der Papierfabrik zu Roſenthal verunglückte der
16jährige Arbeiter Hermann Hörl beim Riemenauflegen ſo
ſchwer, daß er ſtarb.

Altenburg, 25. April. (Selbſtmordverſuch.) Jn der
Sonntagsnacht verſuchte ſich in ihrer Wohnung am Joſephsplatz
eine 21 Jahre alte Kontoriſtin aus Plauen durch Leuchtgas zu
vergiften. Jn bewußtloſem Zuſtande wurde ſie nach dem
Krankenhaus gebracht. Wie wir höven, ſoll die Lebensmüde bei
einem auswärtigen Unternehmer angeſtellt geweſen ſein und dort
Unregelmäßigkeiten begangen haben.

Diebſkähle und andere Skrafkaken
Chemnitz, 25. April. (Große Warendiebſtähle.)

Eine hier wohnhafte Verkäuferin aus Krumhermsdorf hat aus
einigen Geſchäften, in denen ſie beſchäftigt war, nach und nach
Haus- und Küchengeräte, Werkzeuge und ſonſtige Gegenſtände im
Geſamtwerte von 2000 Mark geſtohlen. Das geſtohlene Gut, das
mit dem Wagen weggefahren werden mußte, hatte die Diebin
in der Wohnung ihrer Eltern aufgeſtapelt.

Wurzen, 25. April. (Reiche Diebesbeute.) Jn
der Nacht zum Sonntag wurden durch Einbruchsdiebſtähle im
Gold und Silber warengeſchäft von Strauß Gold und Silber-
waren im Werte von 6000 Mark geſtohlen. Von den Dieben hat
man keine Spur.

e

Verſchiedene Vachrichken
x Merſeburg, 25. April. (Aufnahme von Groß

ſtadtkindern im Kreiſe Merſeburg.) Laut jetzt er
ner Verfügung des Oberpräſidenten ſollen dem Kreiſeeetſeburg Magdeburger Kinder zum Landaufenthalt über

wieſen werden. Dieſe dürften Mitte Mai hier im Sonderzuge
eintreffen. Vertrauensmänner der verſchiedenen Gemeinden
werden die kleinen Gäſte am Bahnhof in Empfang nehmen und
dann nach dem für ſie beſtimmten Aufenthaltsort bringen. Bei
der Verteilung der 5000 angemeldeten Kinder ſollen die
e der Kinder aufnehmenden Familien nach Möglichkeit
be chtigt werden. Auf dem Landratsamt laufen noch täglich
neue Aufnah ein.esden, 256. April. Der frühere deutſche Ge-
andte in Siam, Konrad Freiherr von der Gol

iſt, 60 Jahre alt, auf dem Weißen Hirſch bei Dresden ge
torben, Er war 1857 geboren, wurde zuerſt Offizier, dannhatuiee des chineſiſchen Heeres, tat 1887 in den Reichsdienſt

n, wurde Dolmetſcher und ſpäter Legationsrat und erſter Se-
kretär in Peking, war eine Zeit lang Geſchäftsträger in Colum-
bien und wurde 1010 Geſandter in Siam. Vor einiger Zeit ſchied
er aus dem Reichsdienſt aus.

Döllnitz, 26. April. (Die Herſtellung der NaßreFurine iſt nun in vollem Umfange aufgenommen wocrden,
o daß beceits trockener Heizſtoff abgefahren werden konnte.

Sein Preis ſtellt ſich auf der zum hieſigen Rittergute gehörigen
Grube auf 18 Mark für das Tauſend ab dort,

g. Aus dem SElſtertale, 25. April. (Viehtransporte.)
Ein gewiſſes Erſtaunen und vielfache Bewunderung erregten in
dieſen Tagen in den hieſigen Ortſchaften verſchiedene Viehtrans-

dorte von Schweinen und Rindern, welche alle mmten Zielen
zuſteuerten. Es handelt ſich dabei um das Vieh, welches merſt
in den kleinen Betrieben durch die vom Viehhandelsverband
beauftragten Aufkäufer geſammelt, teils verladen, teils getrieben,
nach den beſtimmten Sanmnmelſtellen befördert wird, um hier ver-
einigt zu werden und weitere Verwendung zu finden. Unter
den Borſtenträgern waren es meiſt mit mittleren Gewichts-
mengen vertretene Tiere, während unter den Rindern auch
ſchwerere Stücke ſich vorfanden.

Worbis, 25. April. (Tollwutfeſtgeſtellt) ſt nun
mehr bei dem in Neumühle bei Worbis eingefangenen und ge
töteten Hunde. Es handelt ſich um einen gelben langbaarigen
Schäferhund, deſſen Eigentümer unbekannt iſt. Die zebiſſenen
Perſonen ſind nach Berlin in das Jaſtauerſche Inſtitut gebracht
worden, um dort einer Schutzimpfung unterzogen zu werden.
Wie mitgeteilt wird, befindet ſich ein von dem Hunde geb'iſſenes
Kind auf dem Sterbelagecr. Ueber die Stadt Worbis und
26 Landgemeinden und Gutsbezirke iſt auf die Dauer von drei
Monaten die Hundeſperre verhängt worden.

Weißwaſſer, O.-L., 25, April. (Der Hamſter wagen
mit Teerproben.) Jm benachbarten Rietſchen wurde ein
Kutſcher angehalten, der des Abends mit ſeinem Geſpann durch
den Ort fuhr. Er gab an, auf ſeinem Wagen Teerproben zu
haben. Die genauere Unterſuchung ergab jedoch, daß es ſich um
köſtlicher?e Proben handelte. Man fand angeblich etwa 100
Schinbken, Würſte und Speckſeiten, auch mehrere Zentner Kar-
toffeln befanden ſich auf dem Wagen. Außerdem geböcte zur
Ladung ein großer, gutveſchloſſener Koffer, der nicht ſofort ge
öffnet wurde. Sämtliche Waren wurden beſchlagnahmt. Der
Kutſcher gab an, die Lebensmittel ſeien für ſeinen Herrn, der
Grubeninſpektor' in Keulg wäre, beſtimmt.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Außerordentliche Hauptverſammlung des Vereins

Deutſcher Zeitungs- Verleger
Die auf den 22. April nach Berlin einberufene außerordent-

liche Hauptverſamlung des Vereins Deutſcher Zeitungs- Verleger
war aus allen Teilen des Reiches ſehr ſtark beſucht. Vor dem
Eintritt in die Tagesordnung erſtattete der Vorſitzende Dr. Faber
(Magdeburg), eingehend Bericht über die umfaſſende Tätigkeit
des Vorſtandes und der Geſchäftsſtelle in Wahrnehmung der
verſchiedenartigen Jntereſſen des Zeitungsgewerbes, beſonders in
Sachen der Kriegswichtigkeit der Betriebe und in der Papier-
frage. Gegenüber den von anderer Seite gemachten Ausſtellungen
billigte die Verſammlung das Verhalten der Vereinsleitung und
nahm, mit allen gegen eine Stimme, eine Entſchließung an, die
dem Vorſtande den Dank und die Anerkennung des Vereins und
die feſte Zuverſicht ausſpricht, daß er auch weiterhin kein Mittel
unverſucht laſſen werde, um den Schwierigkeiten, die vermöge
der langen Dauer des Krieges den Beſtand der deutſchen Preſſe
bedrohen, ſachgemäß und erfolgreich zu begegnen.

Zu dem Punkte „Kriegswichtigkeit allerZeitungsbetriebe“ teilte der Vorſitzende mit, daß es
bisher nur in einzelnen Korpsbezirken gelungen ſei, bei den
zuſtändigen Kriegsam sſtellen die Erklärung aller Betriebe als
kriegswichtig durchzuſetzen. Zur Beſeitigung der dadurch herbei-
geführten ungleichchmäßigen Behandlung, die im Gegenſatz zu
den gegebenen Zuſagen ſteht, nimmt die Verſammlung ein-
ſtimmig eine Entſchließung an, die ſich gegen die noch vielfach
erfolgende rückſichtsloſe Eirnziehung unerſetzlicher Kräfte des
Zeitungsgewerbes wendet. Der Vorſtand wird aufgefordert, mit
aller Entſchiedenheit nochmals darauf Hingzuwirken, daß die
Zeitungen nun endlich in allen Korpsbezirken als kriegswichtig
erklärt werden, damit das Zeitungsgewerbe von der bei der Be
deutung ſeiner vaterländiſchen Aufgabe doppelt ſchwer auf ihm
laſtenden dauernden Beunruhigung befreit und die Aufrecht-
erhaltung ſeiner Betriebe geſichert werde.

Beſonders gründlich wurde die Papierfrage erzörtert,
in Verbindung mit einer von den Gehilfen neuerings gefor

derten außerordentlich hohen Lohnerhöhung die ſchwerſte Kriegs-
ſorge der Zeitungsbetriebe. Der Bericht des Vorſitzenden über die
Reichsſtelle für Papierholz, die ihren weſentlichen Zweck, das
Papierholz aus der preisſteigenden Kriegskonjunktur heraus-
zunehmen, nicht hinreichend zu erfüllen ſcheine, vor allem cuch,
weil in ihrer Leitung kein Vertreter der Papierverbraucher ſitze,
fand in der Verſammlung lebhaften Widerhall. Alle forderten
von dem Vorſtande, die äußerſte Entſchiedenheit gegenüber den
Papierfabriken und angeſichts des Voerſagens der Reichsſtelle für
Pavpierholz zu zeigen, und die Aufforderung eines der Redner,im Falle, daß das Gewerbe weiter von der Regierung im Stiche

gelaſſen werde, zur Durchſetzung ſeiner bedrohten Jntereſſen, die
mit dem großen Jntereſſe der Allgemeinheit zuſammenfielen, die
äußerſten, letzten geſetzlichen Mittel zu ergreifen, um endlich den
um ihre Exiſteng ringenden Zeitungsverlegern zur Erfüllung
ihrer berechtigten Forderungen zu verhelfen, fand ſtürmiſchen
Beifall. Die ſehr lebhafte Ausſprache gipfelte in einer ein
ſtimmig angenommenen Entſchließung. Sie ſtellt die
große Erregung der Zeitungsverleger über die drohende Papier-
preiserhöhung gegenüber der andauernden Verſchlechterung der
Lage des Gewerbes feſt und verlangt, daß die Papierholzſtelle
unter Zurückſtellung fiskaliſcher Jntereſſen und bei angemeſſe-
ner Vertretung des Zeitungsgewerbes in ihrer Geſchäftsführung,
ihrem eigentlichen Gründungszweck dienſtbar gemacht werde.
Unter den weiter angenommenen Anträgen gilt einer der Auf-
deckung des Wuchers mit anderen Rohſtoffen, insbeſondere der
Farbe. Die Beſprechung der Lohnfrage wird, als zur Zu
ſtändigkeit des deutſchen Buchdrucker-Vereinz gehörig, aus
geſchieden und nur mitgeteilt, daß gang außerordentlich hohe
Forderungen von den Gehilfen erhoben werden. (M. Ztg.)

Aus dem Gerichtsſaal
Wichtig für die Geſchäftswelt

Ein für Kaufleute ſehr wichtige Frage beſchäftigte das
Halleſche Schöffengericht. Es handelte ſich darum, nachzuprüfen,
wie weit die Verantwortlichkeit des Geſchäftsinhabers für ſeine
Angeſtellten geht. Außerdem kam der Pargraph einer neuen
Bundecratsverordnung über die Jrreführung des Publikums in
Anwendung. Der Fall zeigt, wie vorſichtig man jetzt mit der
Bezeichnung von Erſatzmitteln ſein muß. Der Lehrling des
Kaufmanns R. hatte einer Frau, die Maggi verlangte, eine
Suppenwürze, die in einer Maggiflaſche gufbewahrt wurde, ver-
kauft. Die Frau merkte am Geſchmack, daß es ſich nicht um
Maggi handelte, und ließ die Würze unterſuchen, wobei ſich die
Richtigkeit hrer Vermutung herausſtellte. Weil ſie Genußmittel
unter irreführender Weiſe verkauft haben ſollten, wurden der
Kaufmann und ſein Lehrling mit Strafbefehlen bedacht, gegen
die ſie Einſpruch erhoben. Die Zeugin gab an, daß ſie die
Würze aus einer Maggiflaſche erhalten hätte, und daß man ihr
nicht paßt habe, es wäre andere Würze. Der Lehrling be-
hauptete, daß er die Frau darauf aufmerkſam gemacht habe.
Außerdem ſei die Maggi- Flaſche mit weißem Papier und mit
der Aufſchrift Suppenwürze verſehen worden. Der Kaufmann
erklärte, daß er ſtrenge Anweiſung gegeben habe, die Käufer
die Sachlage hinzuweiſen. Jhn träfe keine Schuld. Das Gerich
verurteilte den Kaufmann zu 50 Mark, den Angeſtellten zu
20 Mark Geldſtrafe. Der Kaufmann ſei für die Vorkommniſſe
dieſer Art verantwortlich. Er hätte dafür ſorgen müſſen, daß
die Würze nicht in unverklebte Maggiflaſchen kam.

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Pro Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Rieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Ansaeigenteil: O, Kreibohm, ſämtlich in Halle.
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für Damen und Herren

einschſiesslich Pflege und Versicherung.

Aufbewahrung

Volle Gewähr gegen Mottenschutz.
Auch nicht von mir berogene Gegen-
ſtände übernehme zur Aufbewahrung.

Reparaturen werden unter fachmänn. Leitung ausgeführt.

Auf Wunsch kostenlos e Abholung.
Ich berechne:

Für Herren- und Damenpoelze.

Wert bis 300 Mk. Gebühren 2.50 Mk.
500

750 vfür je 200 Mark mehr 1.50 Mk.
Für Herren- u. Damen- Ueberzieher (Mäntol eoto.)

350
5.50

Wert bis 100 Mk. Gebühren 1.75 Mk.
2.507 2

Für Pelz- Stolas, Muffen etc.

Wert bis 30 Mk. Gebühren 0.50 Mk.

e 190 1.001.25

300 1.50S W.

Grosse Ulrichstrasse 49

G. Assmann, Hoflieferant,

Landwirte,
die gewillt ſind, für 1918 und ſpäter den Anban von

Futterrübenjamen
zu ſehr günſtigen Bedingungen zu übernehmen, werden

gebeten, ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen.

Carl Robra,
Samenzucht G. m. b. H.

Bock- Verkauf.
Die Jährlingsböcke der

Fleiſch-MerinoGtummſchäfere!
Mederſchmon

werden am

Montag, den 30. April, Mittags 3 Uhr
aunktionsweiſe verkauft.

Schäfereidirektor Th. CLarraß in Walö-Sieversdorf.
Zuchtleiter:

K. SchillingPoſt- und Bahnſtation Niederſchmon.
Fernſprecher Amt Querfurt Nr. 62.

Aſchersleben.

Stannſhäferei es Ferinoſeciſchſhafes

Poſt: Friedeburg a. S.

Friedehurg a. 6.
ernſprecher: t 42.Station S uske n (Halteſtelle zwiſchen Könnern

und Belleben)

anktionsweiſe Verkaufo. Jihrlingeböten
g Halle-Halberſtadt.

ände: Montag, den 30. Aprſſ, mittags 12 ihr e

Wagen ſtehen zu den Vormittagszügen Halteſtelle Gnölbzig.
Zuchtleitung: Joh. Heyne, Leipzig.

Meyer. Königl. Domänenpächter.
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Heute Donnerstag:

„Der müde Theodor“
BlatzheimsParaderollebetate Vorst.: Sonnt. 29. April.

Ziehung am 9., 10. u. Mal
0 4. Strasshurg. Münster

eld- Lotterie
250 000 L ose. 9339 Golàgewinne m M.

r Geld Lose J u
Porto re das Listo 3S Pf. e

zu haben in allen Lotteri en
Loseoverkaufsstellen un

Lud. Müller Co
i Berlim, Werdarzeher Hart 10

J. Stürmer
in Straßburg i. E., Langatr. 107

Walhalla

Kasse 10-1 u. 46.

Alte Promenade la

Foernspr. 5738,

Ab Froltag!
Maria Barml

„Der Weg
des Todes“

Spannendes Drama

4 Akte.
T

Urwüchsiger Humor.

leipriger Str. 8

Fornsgpr. 1224.

„Water

Sorge
Fine Künstler- Tragödie

in 3 Akten.

„Die eilige
Hochzeit

Nretklassiges Lustspiel.

Beginn: Wochent- s 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
Werkſtatt

für feine Haararbeiten.
Georg n.1 Poſtſtraße 1. 2601

z Füßlinge
in ſchwarz und braun bei

Leipziger-H. Elkan, ſtraße V.

Stammſchäferei
Der Verkauf von

AerinoFleiſchſchaf Wöcken
findet ſtatt am Montag, den 14. Mai, 11 Uhr.

Wagen auf Verlangen Wolkramsbauſen 6,41 Ubr vorm.
Züchter O. Neetzow. Stralſund.

Rockstroh, Kgl. Amtsrat.

bei Wolkramshauſen.

münchenlohra

62.Zuchtrirhauktion
der Weſtpr. Herdbuch- Geſellſchaft Danzig

Freitag, den 11.
Schlacht- und Viehhof, vorm. 11 Uhr.

Auftrieb: 30 tragende Kühe und Fürſen und 1od vullen,
0 ſtenl o 8Danzig, Gr. Gerbergaſſe erataloSe kltsſtene

Mai, in Danzig

s ab 1. Mai von

Wir ſuchen zum Stoppeln Wzur Herbſtbeſtellnng einen

Lohn-MotorPflug
und erbitten Angebote an (2812denneend lecher (o.,

Gutswirtſchaft Staßfurt.

Verlangte Perſonen

Dominium Grafenort, Kreis
Habelſchwerdt, Schleſien, ſucht per
bald einen tüchtigen, in Herdbuch-
u. r wirtichait vollithge
erfahrenenMilchkontroll- Beamten

als Kriegsvertreter. Zeugniſſe u.
bitte bald einzuſenden.

ine einfache ältere Fraur als
Wirtſchafterin

Je wirtſchaftliche Haushalt
Itrau Johanna vochheim,

Schafſtädt.

We en Erkrankung meinesſe tzigen ſuche für ſofort

ſauberes

Hausmädochen,
das in beſſerem Hauſe ge
dient hat. lFrau Apotheker C. Noack,

uhl in Th., Mohren- Apotheke,

Ein junges

Mädchen,
mit guten Zeugniſſen, für Küche
und Haus, wird bei hohen Lohn,
für ein epf. Haus in Köln a. Rh.
ſofort oder ſpäter geſucht. Zu

ren Müblweg 13 hp. (2824

a Verſonen- Angebote

Suche z. 15. Mai 1917 od. ſpäter
jüngere Mamſell

Firm in der bürgerl. Küche, Ein
machen, Backen u. ehe für
Federvieh hat. ugniſſe mitBild u. Gehaltsan prchen bitte

einſenden an (2830
Frau Reich.

Rittergut Weſtgreußen
bei Greußen in Thür.

Dienſtmädchen,
das bereits in beſſerem
Hauſe gedient hat, für
bald oder ſpäter bei
hohem Lohn geſucht.

krau Hedwig Fuchs, Querfurt

2 I. Verwaſtor

Tüchtiges, im Kochen nicht er

erfahrenes 2810NMüdchen für Kühe u. guis

zum 1. Juni geſucht. Angebote
mit Zeugniſſen Gehalts-
anſprüchen w.

Fran Dr. M. Schröder,Jena, Grieigaſſe 11 part.

Kriegsvertreinng.
Für einen mir belannten Herrn,

den ich beſtens gari len kann,ſuche ich für kald oder 1. Julieine Stellung auf größ. Mir
aute zur Vertretung desBeſitzers
als Kriegsvertretung. G080

Th. Stegemann,
früher Rittergut Rackith,

jetzt Halle a. S., Lafontaineſtr.36.

Suche per ſofort Stelle als

Volontär
oder

unt. perſ. Leitung d. Beſitzers od.
ſelbſt. Admin. a. intenſ. Betrieb,
Ritterg. v. ca. 1000 1500 Morgen,zwecks Beppoge u. Einf. u. ſe bſt.
Dispon., 23 J., Kriegsr.-Empf.,
rſgeß. Prax., ldwſchftl. Stud.Bei diesbezügl. Berückſichtg bitte
ausführl. Antw. unt. V. F. 2164
an Rudolf Moase, Halle S.

vermietungen

59-6 zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

n entraleizung, Jahrſtuh riſchertaubſauger, Bad zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elettr.
Licht, Gas und Feuerungsberd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: lleſcheZeitung, kiogiger Straße 61/62.

Caurentiusſtr. 4
1. Etage, 5 Zimmer, Mädchen-
immer, Küche, Speiſekammer,
323 e Glasveranda,Gas, elektr. Licht; ruhiges ver-
ſchloſſenes Haus, zum 1. Okt. 1917
zu vermieten. Näheres Parterre.

Mietgeſuche

Einfamilienhaus
oder neuzeitlich e Wohnune
herrſchaftllche ohnung

von 7—-8 Zimmern, mee
Zentrum der Stadt geſucht.
unt. Z. 855 an die e
dieſer Zeitung. (2838

In beſſerem Hauſe gut möbl.

S immer

Jdpollo- Theo
Gastspiol d. Gr. Oberbaanerntheaters n
Heute Donnerstag 2 z. Ietet Male

„Der Pfater

von Kirehfelg“

Volkestück i. 5 Akten
L. Ansengruber,

Morgen FNoyitat! Nuet:Gläck vom wü

[Sta dt-Theateſ
Freitag, den 27. April in

Anf. 71, Uhr. Ende o.
Die Fledermaus.
Operette von Joh. Strauß

S. Sonnaben J

nennenThalia-Theate
Sonntag den 29. ger im

abends 7Gaſt ſtiptel b pStadttheater beden

Die verlorene u
Luſtſpiel von Ludwig Fulda

geg Nuswärtige Thegig

Neues Th e zig
Neue eater: Frea r t F entes Theater reitagDie beideg Seehuntes
Operetten Theater Freitag

Das Fräulein vom Amt
Schauſpielhaus Freitag:

Die Hausdame.
Magdeburg,

StadtTheater: Freitag
Lohengrin.

dohof-Theater: FreitDie Läſterſchule. as:

Altenburg,
Hof Theater: FreitDer Evangelimanng 4

vor Weimar.
hof-Theater: FreitagComteſſe Guckerl. w

Erfurt.
Stadt Theater: Freita8 Hreimaderiau s

u Erſatz für m.
ſionärinnen. NehmeKinder im Alter von

gahren auf, welche in Weimg
das Sophie um beſuchen önnen g

u. 854 a. d. Geſchäſtsſt. d.

B Klavier Unterrichtwird gründlich erteilt
Große Brauhauesſtraße 221

40 jähriger Erfolg!
Zur aarpilen

antlseptiseh
bolehent

nervenstärt,

Er frisohencer

Kräuter-
I Extrakt

er 1. Mai sei ſo mögl. NäheFteichs bank. unt. 853 an
die Sedan dieſer Zeitung.

Geldverkehr
i mu. 250 000.

oder get. zu 4 a. Acker aus
zuleih. Näh. Bothe, KXrauzenstr. 10.

40--50 000 M.
auf gute erſte Stadt oder 8875
hypotheken auszuleihen. [8100
Treuhandgeſellſchaft

Halle, Königſtr. 3.

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man z
H. Schnee Neht., Gr. Steinſtr. 84.

verhütet den Haarausfal,
verhindert die Sohuppenbiſdung

Stärkt den Haarwuehs.
2830) Böelebt die Nerven.
F. M. 1.25., Doppoltfi. M. 2.-- bei

Oscar Ballin sen o. un
Part.: Leipzigerstr. 91 u. 6,

Ganze ſowie Teile künſtl.

lebise bis
Nur Sreitag, d zvon 9-1Hotel Staat Derne, in

Nr. 6, Stock I.
Nathansohn Singe“,

Berechtigte Einkäufer.

o Platin M. 7.60 pr.

Familien Nachrichten.

Fär die überaus herzliche und allgemeine
Anteilnahme beim Heimgange meines
unvergesshehen Mannes, unseres guten Vaters

Allex Michel,
sprechen Wir hierdureh
Dank aus.

im Namen der Hinterbliebenen
Franziska Michel, geb, Ball

und Kinder.
Halle a. S., tm April 1917.
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N.
gewählten Großfirmen den

Beilage zu Nr. 211 der Halleſchen Feitung 27. April 1917
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

aus Halle und Umgebung
Halle, den 27. April

Mackenſen und Halle
Der Feldmarſchall von Mackenſen, ehemals Schüler

der Latina und Studierender an unſerer Univerſität, hat
der Halliſchen Oſtpreußenhilfe den Sinnſpruch

eben 18. März 1017.
Treu im Kampf

öhne.
der Nächſtenliebe bewähren ſich tagtäglich die

heimgebliebenen in unſerer Stadt. Mit doppelterFreudigkeit werden ſie s am Bialla-Opfertage tun.
Kach deutſcher Art

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Eierverkauf

chule am Freitag den 27. April. Zum Kaufeca der Lebensmittelſcheine 40 001--57 000,
und zwar von Se Uhr vormittags die Nummern 40 001 bis
46 000 und von 2—6 Uhr nachmittags die Nummern 48 901
bis 57 000. Für den Kopf eines Haushaltes werden zwei Eier

ben zum Preiſe von 838 Pfg. für das Stück. Der Lebens
der Abfertigung

bereit halten.abgegähltes Geld (vor allem

Der Verkauf von Teigwaren (Nudeln)
t reitag, den 27. April. Für jede Perſon einesrn n Pfund verabfolgt werden. Die Käufer ſind
flichtet, bei denjenigen Verkäufern die Nudeln einzirkkaufen,

bei welchen ſie für den Bezzug von Kolonialwaren in die Kunden-
liſten eingetragen ſind, und die beim Verkäufer vorhand nen
pilligeren und teueren Teigwaren im Verhältnis zur Eeſamt
menge ihres Einkaufs anzunehmen. Die Abgabe hat unter Ein
tragung in den Lebensmittelſchein in die Ziffer 5, Spalte 3, ſo
wie unter Abtrennumg der Marke 30 des Warenbezugſcheines IV
u erfolgen. Die Verkäufer ſind verpfli-htet, die Marken zu

nderten gebündelt im StadtErnährungsamt, Schmeerſtr. 1,
2. Obergeſchoß, binien 8 Tagen unter Angabe

eingureichen. Zuwiderhandlungen unter-en de btseſwaſeng nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept.
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Reisverkauf We Kmbey
Diejenigen haber von Kleinhandelsgeſchäften,i a haben. werden e Freitag, den

Sonnabend, den 28. April bei den von ihren
in nächſter Woche zum Verkauf

gelangenden Reis abzuholen. Bekanntmachung über Regelung
des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Die Ernährung der Stadtkinder auf dem Lande

Der preußiſche Staatskommiſſar für Volks
ernährung hat im Einvernehmen mit dem Präſi-
denten des Kriegsernährungsamtes Be
ſtimmungen erlaſſen, die die Frage der Ernährung der

eJpri und

auf das Land geſchickten Stadtkinder regeln.
Nach dieſen Beſtimmungen werden den Landwirten aus
reichende Mengen an Lebensmitteln zur kräftigen Ernäh-

rung der Stadtkinder belaſſen werden, ſo daß die Eltern
der Stadtkinder die ruhige Gewißheit haben können, daß
es ihren Kindern t ſo J zend notwendigen kräf
igen Ernährung ni ehlen wird.da Von den Beſtimmungen ſeien folgende, als beſonders

ichtig, erwähnt:wie hen die Kinder bei Selbſtverſorgern Aufnahme
finden, was in der Regel der Fall ſein wird, ſind ſie als zu deren
Haushalt gehörig anzuſehen und nach den für Selbſtverſorger
geltenden Grundſätzen zu behandeln. Bei Jnanſpruchnahme
von Getreide, Hülſenfrüchten und Kartoffeln iſt
den Landwirten zur Ernährung der Kinder die erforderliche
Menge in gleicher Weiſe zu belaſſen, wie für Angehörige ihrer
Wirtſchaft. Für die Zuweiſung genügt der Nachweis, daß der
Landwirt ſich verpflichtet hat, Stadtkinder in ſeinem Haushalt
aufzunehmen. Der Fleiſchbedarf iſt aus dem, dem Selbſt
verſorger aus Hausſchlachtungen zur Verfügung ſtehenden Fleiſch
zu decken. Nötigenfalls kann die Erlaubnis zu weiteren Haus
ſchlachtungen erteilt werden. Die Kinder ſind vor ihrem
Fortgang aufs Land rechtzeitig abzumelden und ihnen die
Lebensmittelkarten abzunehmen. Hierüber muß eine
Beſcheinigung erteilt werden, die bei der Anmeldung in dem
Landaufenthaltsorte vorzulegen iſt. Die Landwirte erhalten für
die Kinder, ſowie ſie nicht aus Selbſtverſorgervorräten zu ver
ſorgen ſind, Lebensmittelkarten, wie ſie am Landaufenthalts
orte üblich ſind. Bis zum 1. Mai ſollen die Kinder abgehenden
und die Kinder aufnehmenden Kommunalverbände an die hierfür
eingeſetzte zentrale Verrechnungsſtelle, das Landeszuckeramt,
Berlin, die vorläufige, bis zum 1. Juni die endgültige Zahl der
Kinder melden.

Die Beſtimmungen finden nur Anwendung auf
die Lebensmittelverſorgung ſolcher Kinder, welche von
Kommunalverbänden, Behörden, kirch-
lichen und Pfarrgemeinden, gemeinnützigen Vereinen u. dgl. in größerer Anzahl plan-
mäßig auf dem Lande untergebracht werden. Sie ſollen
eine den gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechende aus
kömmliche Verſorgung dieſer Kinder auf dem Lande ſicher-
ſtellen und haben den Charakter von Vorzugsbeſtimmungen
gegenüber den allgemeinen Grundſätzen für die Verſorgung
ortsfremder Perſonen. Sie ſind demgemäß auch mit be
ſonderem Wohlwollen anzuwenden. Auch iſt jede unnötige
Behelligung der Quartierwirte der Kinder durchaus zu
vermeiden. Die Verſorgung von Kindern, die außerhalb
einer feſten Organiſation auf rein privatem Wege vorüber-
gehend auf das Land gebracht werden, z. B. zu Ver
wandten, hat ſich lediglich nach den allgemeinen Grund-
ſätzen zu richten.

Hanswirt und Kinder
Man ſchreibt uns: Daß kinderreiche Familien unter

Umſtänden keine Wohnung bekommen können, iſt eine oft
n Klage, die zur Anklage wird, wenn es ſich um die

milien von Kriegern handelt. Aber welchen Grad
er Gewiſſen und Rückſichtsloſigkeit dieſer Kampf gegen

das Kind erreichen kann, hätten wir nicht für möglich ge
halten, wenn es uns nicht ſelbſt in dieſen Tagen von einem

von Betroffenen mitgeteilt worden wäre. Der Fall iſt
empörend, daß er der Oeffentlichkeit übergeben werden

muß. Jn der Blumenthalſtraßeu hat die Hausbeſitzerin X. einer bei ihr wohnenden Dame gekündigt, weil
dieſe während mehrerer Wochen ihre Schwiegertochter mit
deren kleinem Kriegsjungen zu Beſuch bei ſich hatte: der
Vater des Kindes ſteht im Felde. Es ſind nicht etwa
Klagen im Hauſe laut geworden über Kinderlärm, im
Gegenteil hat eine darüber wohnende Dame geäußert, ſie
hätte gar nicht gemerkt, daß ein Kind im Hauſe ſei. Die
Hausbeſitzerin ſelbſt konnte noch weniger dadurch geſtört
werden, da die im gleichen Stockwerk befindlichen Schlaf
räume abſeits lagen. Es wurde ihr anläßlich der Kündi-
gung in Ausſicht geſtellt, daß Mutter und Kind bald für
dauernd abreiſen würden, es wurde ihr die ſchriftliche Ver
ſicherung angeboten, daß ſie nicht wieder für längere Zeit
kommen würden alles umſonſt man kann ni ch t
wiſſen“ lautete die Erwiderung. Wenn ſolche Sinnes
art, die doch alles bisher Gehörte überbietet, in unſerer
Stadt möglich iſt, dann kann man nur mit rechter Beſorg-
nis den Kämpfen um hnungsmöglichkeiten entgegen-
ſehen, die nach Friedensſchluß entbrennen müſſen. Zu
hoffen iſt nur, daß ſolche rückſichtsloſe ſelbſtiſche Geſinnung
eine traurige Ausnahmeerſcheinung ſein möchte.

Auch im Hinblick auf dieſen Vorfall möchten wir der
Vorſchläge gedenken, die in einer Zuſchrift an die Zeit
ſchrift der Zentralſtelle für Volkswohlfahrt ein groß
induſtrieller Arbeitgeber zur Milderungder Wohnungsnot macht. Dieſe Vorſchläge gipfeln
in folgendem:

l. Aufhören des jetzigen heilloſen Zuſtandes, daß kinder
reiche Familien anſtatt der beſten Wohnungen, wie es nötig
wäre, keine oder nur die ſchlechteſten, ungeſuendeſten Woh
nungen für teures Geld finden. Wir Arbeitgeber dürfen dem
nicht länger ſorglos zuſehen, angeſichts der Notwendigkeit, nach
den Verluſten dieſes Krieges der Kinderſcheu im vaterländiſchen
und im eigenen Intereſſe nach Möglichkeit vorzubeugen. 2. So
dann eine durchaus notwendige Ermutigung der Bauunter-
nehmer und Bauvereinigungen zum Bau von Arbeiter
wohnungen, der nicht mehr gewinnbringend iſt. Zu
ſchüſſe in gewiſſer Höhe für kinderreiche Mieter können den
Hausertrag ſoweit ſteigern, daß die Lücke zwiſchen Mietertrag
und Zinſenlaſt ausgeglichen wird.“
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An die deutſchen Arbeiter r

2

Bis Gott den Frieden uns beſchied, 2
Bleib' dies der Wahlſpruch des Gerechten:
Ehrlos ſei jeder Waffenſchmied, 2
Der feiert, wenn die Brüder fechten!
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Der Einſender der Zuſchrift empfihelt zum der Woh
nungsfürſorge für kinderreiche Familien die von
Wohnungszuſchüſſen nach der Kinderzahl. Wün-
ſchenswert wäre es, den Zuſchuß ſchon beim dritten Kinde ein
ſetzen zu laſſen, was nochmals die gleichen Koſten erfordern
würde, die dann aber von Staat, Gemeinde und Arbeitnehmern
getragen werden müßten. Für diejenigen Familien, die in
Werkshäuſern wohnen, würde die Zuſchußpflicht ausſcheiden,
was zur wohltätigen Folge haben dürfte, daß die kinderreichſten
Familien dort bei der Aufnahme bevorzugt würden.“

Der dieſen Ausführungen zugrunde liegende Gedanke
iſt gewiß richtig; weit wichtiger und notwendiger aber als
die Zahlung ſolcher Zuſchüſſe iſt die Herſtellung ge
eigneter Wohnungen. Um das dazu erforderliche
Kapital zu beſchaffen, wird es aber anderer Mittel als der
Gewährung von Wohnungszuſchüſſen an kinderreiche Fa
milien bedürfen.

d

Waſſſerbedarf für einen heißen Sommer

Die deutſche Geſellſchaft für Bevölke
rungs politik hat ein ſehr bemerkenswertes Schreiben
an das Meteorologiſche Jnſtitut in Berlin, gerichtet, in
dem es u. a. heißt:

„Soweit Laienbeobachtung und gewiſſe laienhafte Kennt
niſſe über meteorologiſche Vorgänge ein Urteil geſtatten, muß
man für den kommenden Sommer auf große Wärme und
Trockenheit ſchließen. Da nun der Erfolg unſerer
Ernte in viel ſtärkerem Maße als jemals ſeit Menſchen
gedenken das Beſtehen unſeres Volkes ausſchlaggebend beein-
flußt, ſo erſcheint es angebracht, bei Zeiten auf die Möglichkeit
hinzudeuten und die Maßregeln zu treffen, die erforderlich ſind,
um etwaigen aus Dürre und Hitze erwachſenden Nachteilen zu
begegnen. Dabei ſei noch darauf hingewieſen, daß in einem
noch nicht dageweſenen Umfange die Ernährung der Bevölke
rung in den nächſten Monaten auf der Selbſtverſorgung beruhen
wird inſofern, als viel mehr Menſchen und Haushaltungen als
früher ihre Verſorgung auf eigenen Gartenbau ſtützen,
nicht nur daß Gärten, die bisher als Ziergärten benutzt, für
Gemüſebeu eingerichtet wurden, ſondern es haben unendlich
viele Leute Parzellen gekauft oder gepachtet als Kartoffel und
Gemüſeland. Alle dieſe Verſuche der Selbſtverſorgung ſind von
erheblichſter Bedeutung für die Frage des Durchhaltens. Be-
kommen wir nun einen beſonders heißen und trockenen Sommer,
ſo ſind die Früchte aller dieſer Bemühungen in Frage geſtellt,
wenn nicht für künſtliche Bewäſſerung geſorgt iſt.

Man erinnere ſich nur daran, daß in dem Sommer 1911 in
vielen Orten die Waſſerleitungen verſagten, ſodaß die künſtliche
Bewäſſerung der Gärten, ja zum Teil die Benutzung des Lei-
tungswaſſers für Bäder unterſagt werden mußte. Geſchähe
ähnliches im kommenden Sommer. ſo ſind die Folgen für die Er
nährung gar nicht abzuſehen. Es muß alſo die Leiſtungs
fähigkeit der Waſſerleitungen ſichergeſtellt, darüber
hinaus aber geſorgt werden, daß, wo das Netz der Waſſer
leitungen nicht hinreicht, andere Möglichkeiten der künſtlichen
Bewäſſerung, insbeſondere billige Brunnenanlagen, ge
ſchaffen oder andere Vorkehrungen rechtzeitig getroffen werden.

Wir wollen hoffen, daß dieſer Hinweis die ernſteſte
Beachtung in allen Kreiſen findet. Den Schrebergärtnern
dürfte auch zu empfehlen ſein, daß ſie alle erdenklichen Vor
kehrungen für das Auffangen und Sammeln von Regen-
waſſer treffen.

Veibehaltung des Siebennhrladenſchlufſſes
Die Proteſtverfammkungen der Angeſtellten gegen den

Achtuhrladenſchluß haben Erfolg gehabt. Geſtern wurden
Vertreter der Angeſtelltenverbände im Reichsamt des
Jnnern von dem Dezernenten, Landrat v.

empfangen. Es wurde ihnen verſichert, daß ihre Wür r r r u der eSitzung des Bundesrats, die Ende di tattfiBerückſichtigung finden werden Woge KRattſadet

der geh der Univerſität Halle
und Staatsanzeiger“ meldetordentliche Profeſſor Dr. Max Pagenſtecher in g d.

iſt in gleicher Eigenſchaft in die Rechtswiſſenſchaftliche Fakultät
der Königlichen Unrverſität in Frankfurt a. M. verſetzt worden.

Rilitäriſches. Befördert wurden: Leutnants derReſerve: Die Vizefeldwebel Müller Halle galt (Gera),
in ihren Regimentern, die Vizewachtmeiſter: S pießbach, Fuß
(Halle) und Wem ber im Mansf. Feldart.Regt. Nr. 75 (Halle),Heſſiſchen geeeeHeitſch (Altenburg) im 2. Großherzoglich
Regt. Nr. 61; Zum Leutnant der Reſerve der Jnfanterie: Der
Vizefeldwebel Bärwinkel (I. Leipzig) ebenſo der Fuß-artillerie: Der Vizefeldwebel Knochen (Magdebucg) im a
Art.-Regt. PrinzRegent Luitpold von Bayern (Magdebucrgiſches)
Nr. 4, der Fähnrich Ju n gfer im Mansf. Feldart.Regt. Nr. 75
(Halle). Jm Ve terinärkocrps: zum Stabsveterinär ohne
Patent: Der Oberveterinär de Referve: Schüler (Weißenfels)

in ſeiner Stellung und zum Oberveterinäc der Vete-
rinär der Reſerve: Hartmann (Deſſau) in ſeiner Stellung.

T „Heber Chriſtenfreude im Erdenleide“ wird Paſtor
Winterberg am nächſten Sonntag, abends 8 Uhr im Stadt
e War 77 4, r Der für Sonntagagrige ottesdie ä ü ir g ſt fällt der kühlen Witterung

Beſtrafung wegen Verweigerung von Lebensmitteln. Gegen
den Kaufmann Hermann Büchner in Halle, Trothaer Str. 88,
iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl des Königlichen Amts
gerichts hier vom 16 Februar 1917 (wegen Verweigerung der Ab
gabe von Gries), Uebertretung gegen S 5 Abſatz 2 und 19 der
Bekanntmachung vom 25. September 1915, eine Geldſtrafe von
9 M. oder drei Tagen Haft feſtgeſetzt worden.

Aus den Vereinen
Die SchuhmacherZwangsinnung hielt ihre Hauptverſamm

Jm Mittelpunkte ſtand die Lederfrage. Es ift
wi ein Virteljahr vergangen, ohne daß die Schuhmacher
Leder erhalten hätten. Daß die Lederverteilung eine ungerecht
fertigte ſei, wurde durch folgende Tatſachen dargetan: Köntgliche
ſowie ſtädtiſche Behörden und Anſtalten hätten reichliches und
gutes Leder bekommen und zu auffällig billigen Preiſen. Die
Schuhmacher, die auch leben wollen, bekommen trotz ihrer ſchönen
farbigen Lederkarte nichts. Daß fich die Vorwürfe gegen die
Reichslederhandel sgeſell ſchaft häuften, war nicht Wunder zu
nehmen. Die Arbeiten in den Werkſtätten häufen ſich derart,
daß beſchloſſen wurde, auf länngere Zeit keine mehr anzunehmen.
Nicht wegen Leutemangel, wie es kürzlich in einer durch die Preſſe
gehenden Mitteilung hieß, konnten die Schuhm cher die Arbeiten
nicht bewältigen, ſondern wegen Ledermangel bezw. wegen
ungerechter Lederverteilung.

Halleſches Theater und Konzertleben
Walhalla- Theater

n Gaſtſpiel Jean Blatzheim
uch BDlatzheim will nun von uns gehen. N derMittwoch Vorſtellung kann man wohl ſagen, er z das

eſte für zuletzt aufgeſpart, indem er den dreiaktigen Schwank
„Der müde Theodor von Neal und Ferner für die
Schlußabende anſetzte. Kaum eine andere Rolle wie die des
müden Theodor bietet Blatzheim ſo reichliche Gelegenheit,
die ganze Fülle ſeiner Komik zu entfalten. Jedes Wort über
das Stück ſelbſt ift eigentlich überflüſſig. Es hat ſich bereits eine
rei anerkannte Berühmtheit erworben und wurde auch in
Halle ſchon verſchiedentlich aufgeführt. Neal und Ferner
haben mit dem müden Theodor entſchieden den denkbar glück
lichſten Wurf gemacht und ſomit auf dem Gebiet des Schwankes
etwas wirklich Jdeales geleiſtet. Wenn ja der Schwankdichter
auch das Vorrecht hat, aus dem Bereich der unbegrenzten Mög
lichkeiten zu ſchöpfen, ſo haben ſich die Verfaſſer in dieſer Be
ziehung doch gewiſſe Schranken auferlegt. Das Stück gewinnt
dadurch ungemein, das Jntereſſe des Publikums erlahmt an
keiner Stelle, und nichts erſcheint witzlos und fade.

Mit ungetrübter Freude konnte man ſich daher dem Blatz
heimſchen Spiel hingeben. Sei es nun, daß er als Rentier
Theodor Hagemann einen verzweifelten Kampf mit dem Gotte
Morpheus ausfocht, ſei es, daß er ſich in ſeinem Nebenberuf als
feiſter Nachtkellner im Hotel „Zum grünen Krokodil“ produgzierte
und dort auch noch gleichzeitig die Rolle eines vom Auto über
fahrenen Mathematikers übernahm, immer entfachte er wahre
Stürme der Heiterkeit.

Auch das Geſamtſpiel der Truppe ließ es wieder an nichts
fehlen, ſodaß die wahre Schwankſtimmung ſtets gewahrt blieb.
Nelly Retzlag als Frau Rentier Hagemann entledigte ſich
mit altbewährter Sicherheit ihrer Rolle. Hans Schüren ver-
ſtand es, der etwas bizarren Figur des jungen Komponiſten
Farbe zu verleihen. Arnold Detſchy, der den Reallehrer
Euſebius Findeiſen verkörperte, ſtellte die Verſchrobenheit ge
radezu plaſtiſch dar. Schließlich ſei noch Juliag Cornellhy
erwähnt. Wie immer wußte ſie auch geſtern als Helma Lego-
rella mit ſprühender Lebendigkeit die Entwicklung der Handlung

vorwärtszutreiben. G. W.
Apollo- Theater

Das Oberbayriſche Bauerntheater
brachte Mittwoch, den 25. d. Mts., L. Anzengrubers Pfarrer
von Kirchfeld“. Er iſt des Verfaſſers erſtes Werk, mit dem
er ſich zugleich einen dauernden großen Erfolg errang dank den
feſtumriſſenen Charakterzeichnungen und der ſtraff und dra-
matiſch aufgebauten Handlung. Als Bildner des naturwüchſigen
Volkes und Verkünder eines freien Menſchentums wollte Anzen-
gruber auftreten. Der Gang der Handlung iſt kurz folgender:
der Pfarrer Hell hat in ſeiner Gemeinde Kirchfeld trotz ſeiner
Jugend ſehr ſegensreich gewirkt, jedoch nicht in ſtrengem Ver
folgen aller Dogmen, ſondern begeiſtert von dem hohen Ziel der
Nächſtenliebe. Daher nimmt er auch die vereinſamte Anna
Birkmeier als Haushälterin bei ſich auf; zwiſchen beiden ent-
ſteht bei gegenſeitiger Neigung ein rührend reines Verhältnis.
Der ihm und der Kirche feindliche Wurzelſepp bringt ihn darob
ins Gerede der Leute. Um dies zu entkräften, vermählt der
junge Pfarrer ſelbſt die Anna mit einem braven Burſchen dem
Wurzelſepp aber vergilt er Böſes mit Gutem, indem er deſſen
aus Jrrſinn ins Waſſer gegangener Mutter ein kirchliches Be
gräbnis verſchafft. So gewinnt er ſich die Verehrung ſeiner
ganzen Gemeinde und auch das Herz ſeines alten Feindes er
ſelbſt aber wird von der Geiſtlichkeit ſeines Amtes entſetzt.

Die Darſteller boten gute Leiſtungen, Mit ehrlicher An
erkennung ſei vor allem des von Hugo Schwar z geſpielten
Wurzelſepps gedacht Ueberzeugend gab er die rauhe urwüchſige

Jacobhn. S Geſtalt und ließ immer noch unter der verwilderten Schale den



z Eeschirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sindMeine Kaffee äusserst geschmackvoll und preis Wert. Louis Böker, n in.
guten Kern ahnen. Beſonders in den Seelenkämpfen des vierten rimmt bis zum 1. Mai Pfarrer Heinemann-Eisleben, Petri- eines Augenſcheins und zur Feſtſtellung des Schad

dem Künſtler ein vollendetes Bild ergreifender c um er der charl gegen Einſendung des Betrages beordert. r Dr. T chumy We
Feſtkarten verſchickt. Bundespräſidenten vorſtellig geworden, um einen n

ärtens und Franz Straubinger ge
Die Anna und ihren Verlobten ſpielten Mizzi Meth

und Marzzell Schönau natürlich und voller Leben; dieſer
beſonders war erquickend in ſeiner überſprudelnden Lebenskraft.

Das Haus ſpendete den Darſtellern warmen Beifall. H. K.

Stadttheater

Dieſen wird Lor „Undine“ in der bereitsvekann WDonn S der rollen zum erſten Male
e Das Ballet iſt von worden.rl. Peters vorbereitet
2 kommt „Die Fledermaus“ von Strauß zur Aufführung.

wird in dem unter Leitung des Kgl. Univerſittäts Muſik
direktors Rahlwes ſtattfindenden Sinfonie- Konzert Beet
hovens 8. und 9. Sinfonie zur Aufführung gebracht. Der Sonn
r bringt 8316 Uhr „Das Doeimäderl-haus“, nds 72 Uhr wird r „Undine“ zum 2. Male
gegeben. Für Montagz, den 30. il, iſt die letzte Aufführung
von „Ariadne auf Naxos“ von Richard Strauß angeſetzt.

Zur Beachtung für Seammkarten-Jnhaber des Stadt
theaters. Die Dauerkarten verlieren mit dem 80. April ihre
n igen von Dauerkarten, die ſie auchfür die Sommecrſpielzeit beizubehalten wünſchen, werden höflichſt
erſucht, dem Büro des Stadttheaters bald Mitteilung zu machen.
Die letzten Aufführungen (35. Vorſtellung für Dienstag, Mitt
woch- und Donnerstag-Stammkarteninhaber) finden am 1., 2.
und 3. Mai ſtatt. Eine Verlänzecung der Gültigkeit der Wochen
tagsStammkarten während der Sommerſpielzeit läßt ſich leider
im Gegenſatz zu den Dauerkarten nicht durchführen.

Thaliatheater

Die des Stadttheaters hat ſich entſchloſſen, das
reizende Luſtſpiel „Die verlorene Tochter von Ludwig

am tag, den 29. d. Ms., noch einmal im Thalia-
n ren zu laſſen,, da die Aufführung am letzten Sonn

tag ausver war, ſo daß viele Theaterbeſucher an der Kaſſe
zurückgewieſen werden mußten. Die weibliche Hauptrolle ſpielt
in dieſer Aufführung wieder Fräulein Grawi.

Uraufführung neuer Werke Gerhart und Karl Haupt
manns. Jm Einverſtändnis mit dem Dichter gebangt das neue
Bühnenweck Gerhart Hauptmanns, „Winterballade“,
dramatiſche Dichtung in 7 Szenen, Anfang Oktober am Stadt
theater in Halle gleichzeitig mit dem Deutſchen Theater in
Berlin zur Uraufſführung. Ein ſoeben vollendetes neues Werk
Karl nns, „Gaukler, Tod und Juweliec“, das
der eine Paſſion in fünf Akten nennt, wird ebenfalls
zu r neuen Spielzeit bei Reinhardt in Berlin zumerften gegeben.

Kirche, Schule und Miſſion
Die Kirchenkreiſe um Halle

gedenken, wie bereits mitgeteilt, zur Einleitung der dies-
rigen Miſſionskonferenz der ProvinzSachſen und der Hauptverſammlung des Provinzial
verbandes für die Berliner Miſſionsgeſellſchaft in Halle
den Sonntag Jubilate zu einem Miſſionsſonntag zu ge
ſtalten, an welchem, je nach den örtlichen Verhältniſſen
in Predigt, Kindergottesdienſt, Schule, Familienabend der
Heidenmiſſion und ihrer bedrängten Lage gedacht, auch
eine Sammlung für die Berliner Miſſion veranſtaltet wer
den ſoll. Jm Kirchenkreiſe Halle-Land I wird Miſſions-
inſpektor Glüer aus Berlin am Sonntag Jubilate vor
mittags in dem Ephoralort Reideburg predigen, am
Montag vormittag in der Schule über die Miſſion reden,
am Sonntag abend in Ammendorf auf dem für die
Parochien Ammendorf und Radewell geplanten gemein
ſamen Familienabend Vortrag halten. Predigen wird
Jubilate in Ammendorf Sup. a. D. Bodenſtein, inRadewell P. Balthaſar, in Dieskau P. em. Braun,
in Canena P. Paſche, in Hohenthurm P. Krane-
mann, in Peißen P. Meyer, in den übrigen Ortſchaften
die Ortspfarrer. Jm Kirchenkreis Könnern wird in
der Stadt Könnern P. Haberland Kindergottesdienſt
halten und abends im Familienabend ſprechen; in Leben-
dorf wird um 10 Uhr und in Trebitz um 12 Uhr
P. Gallert-Halle predigen; in Alsleben wird Ober-
pfarrer Droeßler Familienabend abhalten; in Löbejün
P. Meinhof-Halle im Familienabend im „Schwarzen
Adler“ über die Miſſion berichten. Ebenſo ſollen in den
Kirchenkreiſen Gollme und Brehna ſämtliche Kirch-
gemeinden durch die Ortspfarrer oder benachbarte Paſtoren
bedient werden; desgleichen im Kirchenkreiſe Halle
Land II, wo Miſſionar Töpper um 10 Uhr in Cröll-
witz predigen und um 6 Uhr in Giebichenſtein
Kindergottesdienſt halten wird, während in Wettin
P. Meinhof und in Trotha P. Prietze-Königerode
Miſſionspredigt halten werden. Möchte der Tag mitten im
harten Druck dieſer Zeit den Gemeinden und der ſchwer
bedrängten Miſſion zu reichem Segen werden.

Für den 26. Deutſchen evangeliſchen Kirchengefang-
vereinstag in Eisleben

am 7. und 8. Mai iſt eine reichhaltige Feſtordnung aufgeſtellt
worden, der wir folgende Angaben kurg entnehmen. Ein muſi
aliſch ausgeſtatteter Feſtgottesdienſt, bei dem Generalſuper-
intendent D. Gennrich- Magdeburg eine Feſtvredigt hält,
leitet am 7. nachmittags die Tagung ein; am felben Tage hält
abends in der üßungsverſammlung in der Aula der Ober
realſchule Superintendent Luther- Eisleben einen Vortrag
über Eislebens kirchenmuſikaliſche Vergangenheit. Am Dienstag,
den 8., hält vormittags um 9 Uhr der Zenrtralausſchuß des Evan
geliſchen Kirchengeſangvereins für Deutſchland
(der ſeinen Sitz in Darmſtadt hat) eine öffenzliche Sitzung ab, in
der u. a. über Herausgabe einer Denkſchrift und über das
Thema: „1917 und der evangeliſche Kirchengeſang“ beraten wird.
rig um 11 Uhr findet in der Petrik'rche die Haupt
verſammlung ſtatt, in der Geh. Oberkonſiſtorralrat O. Kawe
rau Berlin über: „Das Kirchenlied als Vermächt-
nis der Reformation an die evangeliſche Ge
meinde der Gegenwart“ ſpricht. Am Nachmittag ſollen
die Eislebener Lutherſtätten beſucht werden; abends um Uhr
e ein Feſtkonzert in der Andreaskicche die Veran
taltung ab, in der unter Leitung des islebener Organiſten

Stephari Händels Oratorium zur Auf-führung gelangt; den Chor ſtellt der ſtädtiſche Singeberein. das
O ſetzt ſich aus Mitgliedern der Hofkapelle in Sonders-

en ſtädtiſchen Orcheſters und der Eislcbener
lons und le zuſammen. Her Ehrenausſchuß,

an deſſen Spitße Oberpräſident der Provinz Sachſen,D. von Hegel Magdeburg, ſteht, nennt eine Rede herr or

ragender Namen Meldungen, auch wegen Freiquartieren,

Die Veirksſynode Halle Land I, Schkeuditz und Lanchſtedt
findet am Montag, den 21. Mai, vormittags 10 Uhr, in
St. Nikolaus ſtatt. Nach der Eröffnung werden die Wahlen
zur Provingzialſynode vorgenommen. Darauf tagen die einzelnen
drei Kreisſynoden. In der Kreisſynode Halle Land wird
der Vorſihende Superintendent Konſ.-Rat a. D. Gutſchmidt
Reideburg den Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zu
ſtände der Ephorie erſtatten, Paſtor GößlerSchwerg den über
die Heidenmiſſion, Paſtor Ullmann- Reideburg den über den
GuſtavAdolfVerein. Paſtor Ullmann wird auch als Synodal
rechner die Rechnung der Kreisſynodalkaſſe für 1916 und den
Voranſchlag für 1917 vorlegen. Ferner ſteht zur Verhandlung
eine Vorlage des Kreisſynodalvorſtandes, die Paſtor Paſche
Dieskau behandeln wird, über PfarrWitwenwohnungsgeld,
ſowie ein Antrag der Kreisſhnode Magdeburg betr. das Recht der
Kreisſynoden zur Verwendung von 1 Prozent der Staaisein-
kommenſteuer zu kirchlichen Zwecken. Wahl von Laienmitgliedern
zum Miſſionshilfsverein und freie Anträge vervollſtändigen die

Tagesordnung. J
Börſen- und Handelsteil

Die erſte Einzahlung auf die 6. Kriegsanleihe von
80 Prozent hat am 27. Avril zu erfolgen, nachdem Vollzahlung
bereits ſeit dem 81. März geſtattet war.

A.G. für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation zu Stol
berg und in Weſtfalen in Aachen. Die Geſellſchaft ergzielte im
abgelaufenen Jahre einen Gewinn auf Erze, Waren uſw. von
2,72 Millionen Mark (8,27 Millionen Mark). Nach Abzug der
Abſchreibungen von 741 871 (der Vortrag aus 1915 von
729 122 iſt zur Deckung der Verluſte auf Jmmobilien ver
wandt) und nach Zahlung der Gewinnanteile an Aufſichtsrat
und Beamte verbleibt ein Reingewinn von 1,78 Millionen Mark
(2,44 Millionen Mark), aus dem, wie bereits berichtet, die Ver
teilung einer Dividende von 10 x (i. V. 9 Prozent) vor
geſchlagen wird. 92 358 (729 122) ſollen auf neue Rechnung
vorgetragen werden. Die Verbindung mit den ſpaniſchen Gruben
iſt ſchon über das Jahr unterbrochen. Wie weit die ſichtbaren
Erzmittel dort inzwiſchen abgebaut ſind, entzieht ſich der Kennt
nis. Die Verwaltung hat es für richtig gehalten, von einer Ge
legenheit, die Gruben zu angemeſſenem Preiſe abzuſtoßen, Ge
brauch zu machen. Die Weiterlieferung der für die Hütten un
entbehrlichen Erze iſt durch geeignete Verträge geſichert.

Verband Deutſcher Eiſenwarenhändler. Die Groß-
handelsvereinigung im Verband Deutſcher Eiſenwarenhändler
beruft, wie wir erfahren, eine Verſammlung ein. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a. die Stellung des Großhndels zu den
Fabrikanten und zum Kleinhandel, ferner Beratung über Richt
linien für die Kalkulation. Ferner beruft auch der Verband
Deutſcher Eiſenwarenhändler eine Sitzung ein, die ſich mit der
Preisbewegung für Eiſen und Eiſenwaren, ſowie mit den Ver
kaufsbedingungen der Lieferanten, ferner mit den den Eiſen
warenhandel berührenden Kriegsverordnungen zu befaſſen hat.

k. Sächſiſch- Thüringiſche Portland-Zementfabrik, Prüſſing
u. Co. zu Göſchwitz. Das Unternehmen verdiente in 1916
859 226 (384 668). Nach Abſchreibungen auf das Werk
Göſchwitz von 118 001 (118 227) und Abſchreibungen auf das
Werk Schönebeck 61 582 (63 898) und Berückſichtigung ſämt
licher Unkoſten ergibt ſich zuzüalin des Gewinnvortrages i. H.
von 345 503 ein Reingewinn von 370 3388 (345 503), der
nach Vorſchlag der Verwaltung auf neue Rechnung vorge-
tragen werden ſoll. Eine Dividende gelangt ſonach auch dies
mal nicht zur Verteilung.

Mitteldeutſche Stickſtoffwerke G. m. b. H. in GroßKayna.
Dieſes für unſere Kriegswirtſchaft wichtige Unternehmen er
höhte ſein Stammkapital um drei auf vier Millionen Mark.

Frachtermäßigung für Superphosphat. Mit Gültigkeit
vom 1. Juli 1917 treten die durch Kriegsausnahmetarife einge-
führten Frachtermäßigungen für Superphosphat mit geringem
Phosphorgehalt ſowohl zur Verwendung als Düngemittel als
auch zur Düngung künſtlicher Hefe und für Schwefel und
Schwefelblüte außer Kraft. Nähere Auskunft erteilt das
Verkehrsbureau der Korporation der Kaufmannſchaft, Ber-
lin C. 2, Neue Friedrichſtraße 53/56.

Verlängerung der Flaſchenſyndikate. Die unter den be-
teiligten Flaſchenfabriken geführten Verhandlungen hatten das
Ergebnis, daß ſowohl der internationale Flaſchenverband als
auch die beiden deutſchen Syndikate über den 81. Dezember 1919
hinaus für eine 10jährige Dauer, alſo bis Ende 10920, ver
längert wurden.

Letzte Telegramme
Jnvalidenaustauſch zwiſchen Deutſchland und Rußland

Stockholm, 26. April. Die Jnvalidentrans-
porte aus Rußland nach Norwegen haben begonnen.
Am 18. April trafen in Haparanda einige hundert deutſche
und öſterreichiſche gefangene Jnvaliden, darunter Offiziere
ein. Sie ſollen in Norwegen bis auf weiteres inter
niert bleiben.
Die Deutſchen in Amerika ſollen ihre Waffen ausliefern

Baſel, 26. April. Man berichtet dem „Herald“ aus
Waſhington, daß die den Deutſchen gewährte Friſt, die
Waffen, die ſie im Beſitz haben, auszuliefern,
kommenden Dienstag abgelaufen iſt.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofiag, 25. April. Amtlicher Heeresbericht vom 25. April:

Zwiſchen Wardar und Doiran-See äußerſt heftiges
Artilleriefener, das den Tag über anhielt. Die Engländer
griffen mit beträchtlichen Kräften an, worauf ſich in dem Ab
ſchnitt ein Kampf von größter Erbitterung entwickelte. Ueberall
wurde der Feind zurückgeſchlagen, hauptſächlich im Hand-
granatenkampf und in blutigem Ringen Mann gegen Mann.
Nur am Doldzeli dauert der Kampf noch fort. Bei Seideli
wurde ein feindliches Flugzeug heruntergeholt. An der übrigen
Front ziemlich ſchwaches Artilleriefeuer.

Rumäniſche Front: Bei Mahmudis ziemlich ſpär-
liches Artilleiefener. Oeſtlich Tulcea ſchwaches Gewehrfener.
Bei Jſaccea vereinzelte Kanonenſchüſſe.

Ein unbekannter Flieger über ſchweizeriſchem Gebiet

Baſel, 26. April. Die Staatskanzlei Bern veröffent
l.cht folgende amtliche Mitteilung: Letzte Nacht wurde über
Pruntrut von einem Flieger unbekannter Natio-
nalität eine Bombe abgeworfen. Ein Haus wurde
ſchwer beſchädigt. Glücklicherweiſe ſind keine Opfer an
Menſchenleben zu beklagen. Die Berner Regierung hat
ſofort den Regierungsrat Simoni zur Entgegennahme

Mitteldeutsche Privat-Bank, I t s t I.Halle a. S., en e Ter
Grnuſt Merckſtr.,

ſfen Proteſt des Bundesrates zu veranlaſſen. har

Kirchliche Nachrichten.
Domgemeinde: Freitag, den 27. April, abends 8 Uhr Kri z.betſtunde im Gemeindeſagl Domprediger Lie. Baumann., e

Wetterbericht
Wettervorberſgge des amtlichen WetternachrichtendFreitag, den An Aufheiternd, vorwiegend trocken, et

etwas wärmer. derGeſchäftliches m

Die 4. Straßburger MünſterGeldLotterie, deren Ziehn ungbereits am 9., 10. und 11. Mai ſtattfindet, bietet ehe Bar
Geld Gewinne von 78 000, 80 000, 20 000, 16 000 Mark ete, di
für nur 3 Mk. gewonnen werden können. Die Loſe dieſer
Lotterie werden ſehr ſchnell geräumt ſein, ſchleuniger Kauf daher

u empfehlen; die Loſe à 8 Mk. (Porto und Liſte 35 Pfg. extram in Lotteriegeſchä und Loſeverkaufsſtellen zu haben

urch das bekannte kgeſchäft Lud. Müller Co. in Berlin
Werderſcher Markt 10, ſowie J.
Langſtraße 10, zu beziehen.

Bekanntmachung.
1. Sämtliche Kohlenhändler, Koblenbezugs- Geſellſchaft

ereine und Genoſſen alten werden r alle erledigte
obleunbezugeſcheine täglich nuverzüglich an die Drig

koblenſtelle Rathausſtr. 6, Zimmer 108 abzugeben. Die Lieferung
und Menge der Lieferung iſt auf den Scheinen zu ver

2. Auf Grund der eingeſammelten Kohlenverbrauchsaerfolgt nunmehr die Feſtſtellung des Jabhresbedarfs und im Anſet
daran die Ausſtellung von Koblenbezugsſcheinen für Haushbal
tungen. Die Zeit und der Ort der uegahe der Bezugsſcheinewird noch bekannt gegeben. Bevor die Bearbeitung der geſammelle

er en nicht e iſt, können Bezugsſcheine für den
interbedarf nicht ausgehändigt werden. Es iſt daher unnöt

jetzt ſchon deshalb vorſtellig zu werden. 3
3. Für alle Arten von Betrieben und Anſtalten folgt he.

ſondere wordenHalle, den 28. April 1917.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nach der Vorſchrift des 3 der Verordnung des Stellvertreterz

des Reichskanzlers vom 3. April 1917 bedürfen diejenigen die den
Großbandel mit Obſt, Gemüſe oder Südfrüchten betreiben
wollen, der beſonderen Genebmigung bierzu auch dann, wennſie bereits die allgemeine Genebmianng, zum Handel mit Leben
und Futtermitteln erbalten haben und Großhandel beteiben. Es
werden daber alle hieſigen Großhändler, die hier den Großhande
mit Gemüſe und Obſt noch nach dem 10. Mai betreiben wollen,
aufgefordert, ſich vleunigſt StadtErnährungsam,Schmeerſtraße 1, Zimmer 18, ſchriftlich zu melden. Eine Be
ſcheinigung der Polizeiverwaltung Gewerbekommiſſariat
einzureichen. Die Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens Montag,
den 30. April 1917 r ſein. Für ſpäter eingehendeAnträge kann eine Entſcheidung bis zum 10. Mai 1917 nicht mehr
gewährleiſtet werden.

Halle, den 26. April 1917. Der Magiſtrat.
Unter den Vferden der Darntnbiets Herrn Paul

n Pferden, des Darmhändle errn Panhier, Reideburper Straße 2 iſt die Räude ausgebrochen. vris

Halle, den 25. April 1917. Die Polizeiverwaltung,
Bekanntmachung.

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Ochſenbeſtande des
Stadtgutes Gimritz iſt erloſchen. Die Sperranordnungen ſind
aufgehoben worden.

Halle, den 25. April 1917. Die Polizeiverwaltung.
c

Stadtbad.
Die Stelle eines rer ſowie

eines Badewärters iſt möglichſt
bald zu beſetzen Bewerbungen
an die Stadtbadverwaltung er-
beten.

Halle, den April 1917.
Der Magiſtrat.

Domänen-
Verpachtung.
Die Fürſtlich Schwarzburg-
udolſtädtiſche Domäue in Sol-

ad Frankenhanſen a. Kvffh.
Station der Eiſenbahnſtrecke

retleben--Sondershauſen) ſoll
auf 18 Jahre und zwar auf die
Zeit vom 1. Mai 1918 bis 30. April
1936 verpachtet werden.

Die Domäne enthält an Fläche
außer Wegen und Gräben

18371 ha Hofſſtelle,
2,4668 ha Gärten,

324,3415 ha Ackerland,
77,4721 ha Wieſen,
24,6006 ha Weide

ha mm 10 649,27 Talern
m rJn Frankenhauſen befindet ſich
ein Realprogymnaſium und eine
höhere Mädchenſchule.

Gebote im verſchloſſenen Um
ſchlag und mit der Aufſchrift

rankenhauſen Kyſſh. ſind bis
dontag, den 18. Juni d. J.,

vormittags 11 Ubr
an uns einzureichen.

Der Pachtvertragsentwurf kann
von unſerer Fauziet gegen Ein-
ſendungvon3 Mk. bezogen werden.

Pachtbewerber werden erſucht,
den Nachweis ihrer Beſäbigung
zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung
eines größeren Landguts, ſowie

möglichſt mit Wald,
zu kaufen geſucht. Kanfe auch
größere Waldfläche mit Wieſen,
ohne Gebäude, die ſich zur Ein
richtung eines Sommerſitzes mit
etwas Landwirtſchaft eignet. Off
unter A. E. 402 an Radolf
Mosse, Magdeburg. (8096

Mehrere gute, reinraſſſge
éimmenthaler

Zuchtbullen
bat zu verkaufen [237
Rittergut Starſiedel

bei Lützen.

5 Leiterwagen
zu verkaufen.

Mehnert Müldener.
Tel. 6321. 288

u n

Esel oder H. Pony
mit Wagen und Geschirr

zu kaufen gesucht

Carl Robra,
d r r axen Aschersleben.

ermögens von vor 2.dem Termine uns zu erbringen h Fernepr- 72 e
und ſich tunlichſt vor dem Termine
bei uns vorzuſtellen.

Wegen Beſichtigung der Domäne
wolle man ſich an uns wenden.

Rudolſtadt, den 18. April 1917
Fürſtlich Schwarzburgiſches

Miniſterium,
Abteilung der Finanzen.

Wißmann.
Landgüter, Rittergüter

und Waldungen wer
inchen zu kaufen
Ssiepmann Oo..

Von Donnerstag, 26. Avril
an ſtehen wieder

150 Stück prima

e

im Gewicht von 20—40 Pfund

zum Verkauf. eBerthold Stöbe,
GSnnewi bei Schkeudir,Läicr ben Echkeuditz 379.amburg,

erckbof.
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Nachdruck verboten!

Der Silberdollar
Von A. Kinsky, Halle a. S.

Ein Blizzard brauſte durch New York und jeder war
wenn er von der Straße ſich irgendwohin ins Warme,

Trockene flüchten konnte. Als ich zur Mittagszeit zum
unch“ mein Stammlokal betrat, erblickte ich zu meinem

Frſtaunen unter den emſig verſchlingenden, abgehetzten
Gäſten meinen alten Freund Leber aus München. Er war

nſt ſeine eigene Köchin, ein eingefleiſchter Junggeſelle,
haſt it welchem ich zuſammen ſeit Jahr und Tag in einem
dige euſe der 80. Street wohnte
Orts „Mein letztes Diner in dieſem verfluchten Lande!“ rief

ung Mir Leber zu. „Sie erlauben doch, daß ich Sie zu einem
zu ver rink einlade. Ein Bier für Miſter N.! Es iſt zwar
zeigen Npoſitiv nicht meine Angewohnheit, jemanden zu treaten, aber
n iſt mein letzter Tag in der Union und da kommt's nicht
den R rauf an.“

Nun kannte ich Herrn Leber, den Zeitungsverkäufer,
als großen Sparer: als einen Eingewanderten, der ſich

r nichts gönnte und jeden überflüſſigen Cent ſofort auf
Vank trug.
„Was iſt denn eigentlich heute in Sie gefahren?“ fragte

h Leber. Warum verkaufen Sie denn keine Zeitungen?“

melten
für den

unnötig

lgt be

t. W abe alles verkauftl. Mein Geſchäſt, meine Möbel.
Alles. Hier empfehl' ich Jhnen meinen Nachfolger.“

rtreter Er wies auf den neben ihm ſitzenden rotköpfigen Jren,
die den Meinen ehemaligen Konkurrenten von der nächſten Zeitungs-
treiben Perkaufsſtelle, der mir freundlich zunickte.
debe „Morgen fahre ich zurück nach Europa!“ flüſterte mir
en. G Raarn Leber zu. „Yes Sir! Jlll go back, back, back to Ger
bbandel Nnwany, wies in den g'ſcherten Niggerlied heißt, nur daß der
a NEvwarze Kerl nicht nach Germany, ſondern nach Chicago zu
ne g. Rüd will. Jch hab's ſatt, dieſes verbrannte Land. Drei-
at Meuſendmal verdammt will ich ſein, wenn ich meine Haxen
dontag ch einmal in dieſer Gegend ſpazieren führ'.“
We Alſo Leber hatte genug Schätze geſammelt und wollte

ſoct. Er ſprach den berühmten deutſch amerikaniſchen
iſtrat. PFialekt, ein Gemiſch von Hochdeutſch, Engliſch und in ſeinem

folle Bayriſch. Es iſt kein Genuß, als Neuling dieſes
Eßrich auderwelſch über ſich ergehen laſſen zu müſſen, aber man
tung. vöhnt ſich daran und macht ſchließlich mit.
S „Aber es iſt Jhnen doch gut gegangen hierzulande.

Was treiht Sie denn mit einem Male aus dem Lande der
Freiheit hinaus: aus dem Lande, wo das Geld auf der

aße liegt?“ wandte ich mich an Leber, deſſen plötzlichen
hiderwillen gegen das gelobte Land der Sparer ich nicht be
greifen konnte.

„Gut gegangen?“ ziſchte mich Leber an. „Das nennen
Sie gut gehen, wie's mir gegangen iſt? Jch bin 15 Jahr'
ſier und hab' mich g'ſchunden wie a Roß. Was hab' ich

nde des
en ſind

ug.

In
1d,

Giee Bulgariſche Politiker
c a über Kaiſer Wilhelm II.
a Eine Umfrage.ls096 Einer unſerer Mitarbeiter hatte kürzlich in Sofig Ge-

legenheit, einige hervorragende bulgariſche Poli-
tiker um die Aeußerung ihrer Anſichten von der Per
ſönlichkeit des deutſchen Kaiſers zu bitten.
Die Aeußerungen, die wir im Folgenden wiedergeben, ge
innen an Bedeutſamkeit, wenn man daran denkt, daß in

ausgeſprochen demokratiſchen Lande, wo in der kurzen
Zeit der Selbſtändigkeit dynaſtiſche Geſinnung noch nicht
hefere Wurzeln ſchlagen konnte, Anſichten über Fürſten, zu

aſſſge

en
W Pral über fremde, mit großer Freimütigkeit, ohne Bedenken

edel d Rücſichten, abgegeben werden.
Miniſterpräſident Dr. Radoslawow, ein begeiſterter Ver

des Kaiſers, mußte ſich aus nahe liegenden Gründen mit
iner kurzen Aeußeru Er ſagte: „Kaiſer Wilhelmen ſt eine gewöhntiche Peeſ nlichkeit, die in unſerer großen und

4 weren Zeit notwendig, ja unentbehrlich iſt.“
Dr. Momtſchilvff, der Vizepräſident der Sobranje, der

einer franzöſiſchen Hochſchule den Doktorgrad erworben hat,
inte: „Der Kaiſer iſt eine große Erſcheinung, von der die
ſchichte ebenſo wie von Julius Caeſar, Alexander dem Großen

nd Napoleon immer wieder ſprechen wird. Vor dieſem Mann,
t es verſtanden hat, die Kraft ſeines Volkes bis zum höchſten
aße zu entwickeln und es r die ganzeher muß ſich jeder neigen ich kue dies in größter
x ung.Dr. Chriſte Georgiew, Mitglied der Sobranje, in dem
anche einen der kommenden Männer erblicken, ſagte in deutſcher
rache, er hat in Wien und Berlin ſtudiert „Als junger
dent in Berlin war ich Zeuge der großen Verehrung und

ebe, die das deutſche Volk bei jede:n Anlaß ſo gern in Wort
M Tat dem Kaiſer bekundete. Da dachte ich mir, es müſſe im
keſen des Kaiſers doch etwas Außergewöhnliches liegen, daß

Herz der Deutſchen für ihn ſo ſchlagen läßt. Die ſchwere
it, die wir mitten in dem Zroßen Krieg im Bund mit dem

ſchen Reiche verleben, läßt auch uns Bulgaren in ihm
t bloß den mächtigſten Bundesgenoſſen ehren, ſondern auch

w außerordtenlichen Fähigkeiten, und ſtaatsinniſche Kunſt und ſeine edle Geſinnung bewundern. Stark
ſeinem Recht, groß in ſeinem Denken, Menſch in ſeinem
en ſo kennen wir den großen Kaiſer der großen Zeit.“

lied Daskaloff, zugleich einer der
er

er.
c

J
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e Zublisiſten ndes ſprach ſeine Anſicht dahin aus
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iſt. Einen Verricher zu beſthen, ſt das Krn
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Deutſche TAorte.
Wir müſſen über die großen Ereigniſſe unſerer

Tage, ihre Beziehung auf uns und das, was wir
von ihnen zu erwarten haben, mit eigener Be
wegung unſerer Gedanken nachdenken und uns eine
klare und feſte Anſicht von allen dieſen Gegen
ſtänden und ein entſchiedenes Ja oder Nein über
die hierher fallenden Fragen verſchaffen.

J G. Fichte.

Die Strafe und die Schuld begegnen ſich
Von dem Magnet des Schickſals angezogen;
Und wären ſie durch Meere ſelbſt getrennt,
An einem Fiele müſſen ſie ſich finden.

Auffenberg.

Willſt du dir ein gut Leben zimmern,
mußt ums Vergang'ne du dich nicht bekümmern,
und wäre dir auch was verloren,
erweiſe dich wie neugeboren!
Was jeder Tag will, ſollſt du fragen,
was jeder Tag will, wird er ſagen. Hoethe.

Es kann die Ehre dieſer Welt
Dir keine Ehre geben,
Was dich in Wahrheit hebt und hält,
Muß in dir ſelber leben.

Theodor Fontane.

Arbeit macht das Leben ſüß,
Macht es nie zur Laſt,
Der nur hat Bekümmernis,
Der die Arbeit haßt.

Gottl. Wilh. Burmann.

geſchafft Herr, fragen Sie mich, was ich geſpart hab'!
Zweitauſend lumpige Dollar! Das ſind 8000 Mark und
ein paar Sechſerl drüber. Wenn ich in Germany ſo g'ſpart
hätt', wie hier, jeden Pfennig auf die Seite gelegt und mir
nix verqunnt, rein nix wie das Biſſel Freſſen, wie ich's
hier getan hab', dann hätt' ich dreimal ſo viel. Jch hab's

Glück für das deutſche Volk und es kann daher mit Zuverſicht
in die Zukunft blicken.“

Der leitende Redakteur der verbreitetſten Tageszeitung
„Utro“, A. Taneff, hat den Kaiſer zum erſten Male bei der
Monarchenzuſammenkunft in Niſch geſehen. Er erzählte: „Die
gewaltige Tatkraft, die ſich in jeder ſeiner Bewegungen verrät,
machte auf mich einen tiefen Eindruck. Als ich vor kurzem in
Berlin weilte, bemühte ich mich, eine klarere Vorſtellung von
dieſer hervorragenden Perſönlichkeit zu gewinnen Welhelm II.
iſt die imponierendſte Erſcheinung in unſerer bedeutungsvollen
Zeit; er iſt zugleich der typiſchſte Repräſentant der Macht und
Größe ſeines Volkes. Man bewundert bei uns nicht nur ſeine
erſ dentlichen Eigenſchaften als Herrſcher, ſondern auch als

enſch.“

Auch N. Mileff, Chefredakteur des „Echo de Bulgarie“
und Dozent für bulgaviſche Geſchichte an der Univerſität Sofia,
hat den Kaiſer zum erſten Male in Niſch gehen. Auch er
ſpricht von einem außerordentlich mächtigen Eindruck“ und er
äußerte ſich weiter: „Er iſt eine außerordentlich bemerkenswerte
Perſönlichkeit und verkörpert, wie ich glaube, Deutſchland voll
ſtändig: das Deutſchland der Chemie und der Unterſesboste und
das Deutſchland der Philoſophie und des ſozialen Fortſchrittes.
Der Krieg hat den Kaiſer in den Augen der Welt noch mehr
erhöht und infolge der Richtigkeit ſeiner politiſchen Anſchauungen
auch in den Augen ſeines Volkes. Der Weltkrieg wird eine
harte Schule ſo für die Herrſcher wie für die Völker geweſen
ſein. Und die Lehren, die er beiden Teilen gegeben hat, werden,
deſſen bin ich ſicher, auf die künftigen Beziehungen zwiſchen
Kaiſer und Volk, ſowie auf die innere Entwicklung Deutſchlands
günſtig einwirken. Kaiſer Wilhelm iſt der große Herrſcher
eines großen Volkes.“

Dieſe charakteriſtiſchen Aeußerungen könnten leicht durch
weitere, allen Bevölkerungsſchichten des bulgariſchen Volkes
entnommene ergänzt werden. Sie würden ergeben, daß
nirgend in der Fremde die Perſönlichkeit des deutſchen
Kaiſers ſo tiefem Verſtändnis begegnet wie in Bulgarien.

A. P.
c -——SZ- Wie väterchen und ſeine Miniſter

in der Gefangenſchaft leben
Die Vewach ung des lex. nder- Palais ſo beginnen „Vir-

ſchewja Wjedomoſti“ eine intereſſante Schilderung des nunmehrigen
Lebens Nipolai Romanows iſt noch immer die gleiche. Alle Speiſen
ſowie alle anderen Lebensnotwendigkeiten müſſen durch einen be
ſtimmten, vierfach bewachten Eingang in den Palaſt gebracht
werden. Nur der Kommandant hat Saude zum Schloß. Während
der letzten Ttge hat der Exzar angefangen, ſich in hohem Grade

die Preſſe zu intereſſieren. Er läßt ſich äglich auf eigene
oſten Zeitungen kaufen. Gin Zuſammentreffen mit den

übrigen Jnternierten iſt ihm immer noch verboten. Einen großen
Teil ſeiner t verbringt er in dem kleinen Gärtchen vor ſeinen
Himmern. Fr ſchaufelt Schnee und führt überhaupt auf eigenen
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genau ausg'rechnet. Genau, mein Lieber!! Es iſt ja wahr;
alles was Recht iſt. Mit einem einzigen, lumpigen Silber-
dollar bin ich vor 15 Jahren vom Dampfer fortg'rennt. Jch
hab' mir's aber damals g'ſchworn: Aus dem Dollar müſſ'n
Hunderttauſend wer'n! Und die paar Dollar hat's mir's
trag'n? Sie kennen doch den Jtaliener, den Tedesco,
den Pazi den. Der iſt vor 20 Jahren hierher kemma und
hat ſich's erſte Stück Brot an der Battery drunt gebettelt!
Heut' hat der Kerl 16 Barbierlad'n in New York und iſt
Millionär. Millionär, mein Lieber! Dös is' an anderſchts
G'ſchäft, als meine Wurſchtblatt'ln verkauf'n.“

Jch hatte früher täglich Gelegenheit gehabt, mit Leber,
wenn ich bei ihm meine Zeitung holte, ein Paar Worte zu
wechſeln. Bei meinem Gang zur Arbeit war er ſtets auf
dem Poſten. Er hatte eigentlich deren zwei. An der Hoch-
bahnſtation, die zunächſt der 80. Straße lag, hatte er ſich auf
beiden Seiten der Straße, beim Eingang und Ausgang der
Station, je einen Tiſch aufgeſtellt, auf denen die Tages und
Abendblätter New Yorks zum Verkauf bereit lagen. Er
pendelte nun den ganzen Tag von einem ſeiner Tiſche zum
anderen, je nachdem auf der einen oder anderen Seite der
Straße ſich ein Käufer eingefunden hatte. War der An-
drang zu gewiſſen Tageszeiten groß, blieb er ruhig bei
ſeinem Tiſch auf der Abfahrſeite ſtehen und blinzelte mit
dem einen ſeiner beiden ſcharfen Augen nach dem anderen
Tiſch hinüber, ob dort nicht einer eine Zeitung nahm, ohne
den Betrag dafür hinzulegen. Wie er mir erzählte, hatte
er nie bemerkt, daß ihn jemand um eine Zeitung betrogen
hätte. War das Centhäufchen auf dem anderen Tiſche gar
zu groß und zu verführeriſch geworden, dann ſtürzte er
über die Straße und ſackte es erſt ein, bevor er ſeinen
Tiſch wieder allein ließ. Die umfangreichen Sonntagsaus-
gaben der Zeitungen ſchickte Leber ſeinen Kunden ins Haus.

Früher ſchien er alles geweſen zu ſein, was man als
Neuling und auch ſpäter in Amerika nur ſein kann:
Tellerwaſcher, Stiefelputzer, Kellner, Bäcker, Eismacher und
Schneeſchipper.

„Miſter! Jch hätt' noch einmal ſo viel“, fing Leber
wieder das Geſpräch an, nachdem wir nach unſerer Mahl-
zeit an der Bar Platz genommen hatten, „wenn ich zu
Hauſe geblieben wäre und ſo verrückt geſpart hätte wie hier.
Jch habe bei der Red Star-Linie einen Fahrſchein gelöſi
und morgen geht die „Samland“ von der Chriſtopherſtree
ab. Jch möcht' den kennen, der mich noch in 24 Stunder
in dem verruckten Land ſieht. Den möcht' ich kennen!“

Leber beſtellt trotz meines Proteſtes noch zwei Whisky
mit Soda. Vorſichtig umherblickend brachte er einen Geld-
beutel zum Vorſchein und wühlte in den Goldſtücken nach
kleiner Münze.

„Alles Gold, Miſter!“ ſprach er aufgeregt auf mich ein.
„Die werden ſchauen in München, wenn's das Gold ſehn.

Unſer altes Haus wird ſchuldenfrei gemacht; da bin i' drinn

Wunſch verſchiedene grobe Arbeiten aus. Abend begibt er ſich ſehr
zeitig zur Ruhe. Nach dem Beſuch Kerenskis beim Exzaren ſind
noch zahlreiche Gendarmen und Ochrana-Agenten, die währnd der
erſten Revolutionstage in Zarskoje Selo verhaftet wurden, riaſt
der berüchtigten Peter-Pauls- Feſtung gebracht worden. Jetzt
ſollen etwa 2000 Lakaien und „Schmarotzer“, die dem Hofſtagt an
gehörten und ſich bis dahin gedrückt hatten, an die Front geſchickt
werden.

Die Bewachung der Feſtung unterſteht nunmehr einem
beſonderen Komitee. Der frühere Miniſterpräſident Stürmer,
der ebenſo wie viele andere Spitzen der alten Regierung dort
interniert iſt, entſendet ſeinen Wächter unaufhörlich mit dem Auf-
trag an die Gefängnisverwaltung, er habe äußerſt wichtige
Mitteilungen zu machen. Sobald ſich dann jedoch der Gefängnis-
direktor einfindet, ſtellt es ſich heraus, daß die wichtigen Mit-
teilungen“ aus perſönlichen Wünſchen mit Bezug auf Milderungder Beſtimmungen des Gefängniſſes beſtehen. et opopo
der geſtürzte Miniſter des Jnnern, iſt ſehr niedergeſchlagen. Er
leidet an einer Art religiöſer Hyſterie und hat ſich eine Menge
religiöſer Bücher aus der Gefängnisbibliothek kommen laſſen, die
er unabläſſig ſtudiert. Von Zeit zu Zeit ſchlägt er ſeine Augen
auf und bricht in die ſalbungswollen Worte aus: „Es war eine
Schickung der Vorſehung; es hat ſo kommen müſſen!“ Exminiſter
Makaréw iſt ſehr zurückhaltend u. beſchäftigt ſich mit einem Phy-
ſikbuch, das in den ruſſiſchen Gymnaſien in Gebrauch iſt. Die
Generale Rennekampf und Kurlow ſind ebenfalls ſehr
ſchweigſam und grübleriſch. Hiergegen ſcheint Sauchom-
linow, der pflich vergeſſene Kriegsminiſter, ſich vollſtändig be
ruhigt zu haben. Sein eingiger Kunnmer iſt, daß die Gefängnis-
ordnung ſo wenig Bequemlichkeit vorſieht! Miniſterpräſident
a D., Fürſt Golytzin ſchein der unruhigſte unter allen Ge-
fangenen zu ſein. Er hat der proviſoriſchen Regierung eine
Erklärung zugeſtellt; in der er verſichert, er ſei gegen ſeinen
eigenen Willen zum Miniſterpräſidenten ernannt worden und habe
das Amt nur aus Furcht vor dem Zorn des Zaren übernommen.
Nachdem die alte Regierung geſtürgt ſei, erklärte er ſich bereit,
ſich lohal den neuen Verhältniſſen unterzuordnen. Steglo-
wito w, der letzte Präſident des alten Reichsrats und die treueſte
Stütze der abſolutiſtiſchen Regierung, bewahrt äußerſte Ruhe und
befleißigt ſich eines muſtergültigen Benehmens. Dr. Oubrowin
hat auch im Gefängnis ſeine Maske der Geheimtuerei nicht abge-
legt; doch macht er keinen Verſuch, ſein Mißvergnügen an der un
erwarteten, fotalen Wendung der Dinge zu verbergen. Kriegs-
miniſter Bjel ajew beteuert unaufhörlich ſeine Unſchuld und
verſichert, ſeine Verhaftung müſſe auf einem Miß-
verſtändnis beruhen. Häufig weint er. Goremy-
kin iſt nur noch ein lebender Leichnam; derart erſcheint er an
Leib und Seele gebrochen. Er beklagt ſich bitter über ſeine Lage
und über den Mangel an Bequemlichkeit. Unbeſtreitbar der leb-
hafteſte unter diejer ganzen illuſtren Geſellſchaft iſt der frühere
Miniſter des Innern Maklakow, der trotz ſeines hohen Alters
fich täglich Körperübungen unterzieht, um ſich bei guter Form zu
erhalten. Er „müllert“ fleißig und wandert ungu n ſeiner
Zelle auf und ab.
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